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Editorial

Helwig Schmidt-Glintzer

Das vorliegende Heft der AUGUSTA berichtet über einige Ereignisse 
und Höhepunkte im Jahr 2013. Dabei standen die Wiedereröffnung des 
Anna-Vorwerk-Hauses als Zentrum des Stipendienprogramms und das 
Jubiläum der Dr. Günther Findel-Stiftung im Mittelpunkt. Der Tod des 
langjährigen Direktors Paul Raabe am 5. Juli 2013 verlieh ihm bei der 
Festveranstaltung am selben Tage eine doppelte Präsenz. Die Freude 
über das Erreichte verstärkte noch die Einsicht in die noch vor uns lie-
genden Aufgaben und Notwendigkeiten, darunter die Sanierung der 
Gästehäuser und die Errichtung eines Lesesaals mit einer Fotowerk-
statt. Dabei sollen wie bisher auch weiterhin die Fragestellungen und 
Interessen der StipendiatInnen und GastforscherInnen ein wichtiger 
Maßstab unseres Handelns sein. Mit der verstärkten Altbestandsergän-
zung vermehren wir zugleich die Möglichkeiten zu neuen Einsichten.
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Außenansicht Anna-Vorwerk-Haus

Im Sommer 2013 fand die feierliche Wiedereröffnung 
des Anna-Vorwerk-Hauses statt, der Begegnungsstätte 
für unsere vielen internationalen Gastwissenschaftler. 
Die Sanierung des Anna-Vorwerk-Hauses wurde maß-
geblich von der Wüstenrot Stiftung in Verbindung mit 
der Eigentümerin, der Gesellschaft der Freunde der Her-
zog August Bibliothek, durchgeführt und zu etwa acht-
zig Prozent finanziert. Die Wüstenrot Stiftung steuert  
2,85 Millionen Euro zu der Baumaßnahme hinzu, die ins -
gesamt 3,4 Millionen Euro kostete. Die restlichen Finanz-
mittel wurden vom Land Niedersachsen, dem Bund, von 
der Stadt Wolfenbüttel und von der Gesellschaft der 
Freunde aufgebracht.

Nachdem im Jahr 2006 erstmals schwere Schäden 
am Anna-Vorwerk-Haus entdeckt worden waren, wurde 
2008 von der Wüstenrot Stiftung eine Machbarkeitsstu-
die erstellt und das Projekt in ihr Denkmalprogramm 
aufgenommen. Diese Förderung war ungewöhnlich für 
die Stiftung, weil sie sich im Rahmen ihres Programms 
ansonsten ausschließlich auf Baudenkmäler aus der 
zweiten Hälfte des 20.�Jahrhunderts konzentriert. Die 
Wüstenrot Stiftung legt in den von ihnen geförderten 
Projekten besonderen Wert auf die Bauherrenschaft, die 
hier gemeinsam mit der Gesellschaft der Freunde be-
stand, und sie beteiligt sich aktiv und konstruktiv vor 

Ort an der Durchführung der Baumaßnahmen. Dabei 
wird sie von einem fachübergreifend besetzten wissen-
schaftlichen Beirat beraten.

Das Anna-Vorwerk-Haus in Wolfenbüttel, das mit sei-
nem heutigen Namen an die im späten 19. Jahrhun-
dert dort wohnende Reformpädagogin Anna Vorwerk 
(1839 –1900) erinnert, verbirgt auf den ersten Blick sein 
Alter und seine Konstruktion. Eine Jugendstil-Putzfas-
sade prägt die zur Straße gerichtete Seite des um 1700 
erbauten Fachwerkhauses; der ursprüngliche Erbauer 
war der braunschweig-lüneburgische Landbaumeister 
und Architekt Hermann Korb. Paul Eyferth, Bürgermeis-
ter der Stadt und Bewohner des Hauses, ließ die Um-
kleidung im Rahmen umfassender Modernisierungs-
arbeiten zu Beginn des 20.� Jahrhunderts anbringen. 
Neben den schablonierten Farbfassungen und Bema-
lungen von Wänden und Decken, Tapetenfragmenten, 
zahlreichen Fenster- und Türausstattungen verschiede-
ner Bauphasen und dem Balkonanbau an der Rückseite 
des Hauses macht die Fassade den wesentlichen Denk-
malwert des Gebäudes aus. Die Jugendstil-Vorderan-
sicht konnte komplett erhalten werden, lediglich par-
tiell wurden geschädigte Fachwerkteile ausgetauscht. 
Diese Arbeiten erfolgten von der Innenseite, ohne die 
Putzfassade von außen zu beschädigen.

Wiedereröffnung unserer Begegnungsstätte für Gäste

Das Anna-Vorwerk-Haus wird wieder bezogen
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Mit der Wiedereröffnung wird das Haus wieder zum 
Treffpunkt für Gäste, Stipendiaten und Mitarbeiter. Die 
Nutzung des Gebäudes konzentriert sich nun ganz auf 
die Stipendien- und Tagungsprogramme, deren Pflege 
an diesem Ort seit fast 40�Jahren eine Tradition hat. Ne-
ben den Büros für die Abteilung „Stipendien programme 
und wissenschaftliche Veranstaltungen“ befinden sich 
hier Studienräume für Stipendiaten. Im Saal oder im 
Garten treffen sich die an der Bibliothek tätigen Gastfor-
scher zum mittäglichen Stipendiaten kaffee. Zudem bie-
tet das Gebäude den vielen Gästen mit einer Gemein-
schaftsküche die Möglichkeit, beim Kochen und Essen 
den Austausch fortzusetzen. So wird das Haus nach sei-
ner Sanierung noch intensiver als in der Vergangen-
heit einen unverzichtbaren Eckstein des kommunikati-
ven Austausches unter den Biblio theksnutzern bilden 
 können.

Sekretariat Küche

Aufenthaltsraum
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Tagungsveranstaltung „Bildung und Schule in Frauenhand“ im Saal des Anna-Vorwerk-Hauses

Feier anlässlich der Wiedereröffnung  
des Anna-Vorwerk-Hauses

Nach einer Begrüßung durch den Präsidenten der Ge-
sellschaft der Freunde der Herzog August Bibliothek, 
Manfred Flotho, sprach der Vorsitzende des Vorstan-
des der Wüstenrot Stiftung, Wulf D. von Lucius über 
das  Engagement der Stiftung bei der Sanierung. Zu-
dem richteten der Bürgermeister der Stadt Wolfenbüt-
tel, Thomas Pink, sowie ein Vertreter des Niedersächsi-
schen Ministeriums für Wissenschaft und Kultur Gruß-
worte an die Gäste. Helwig Schmidt-Glintzer, Direktor 
der Herzog August Bibliothek, sprach über die Bedeu-
tung des Stipendienprogrammes für die Herzog August 
Bibliothek, gefolgt von Helge Pitz, der als verantwortli-
cher Architekt die heutigen Ansprüche an die Bewah-
rung wertvoller Baudenkmale darlegte. Im Anschluss an 
die Festveranstaltung gab es eine Führung durch das in 
Stand gesetzte Anna-Vorwerk-Haus.

Eine erste Tagung im Anna-Vorwerk-Haus

Dokumentiert wurde die Wiedereröffnung ferner 
durch ein Arbeitsgespräch, das vom 23. bis 25.�Oktober 
2013 im Saal des Anna-Vorwerk-Hauses stattfand und 
von Gabriele Ball (Wolfenbüttel) und Juliane Jacobi 
(Berlin) veranstaltet wurde. Das Tagungsthema lautete:  
„Bildung und Schule in Frauenhand. Anna Vorwerk 
und ihre Vorläuferinnen“. Die Referen ten und Refe-
rentinnen nahmen den Bezug des ehemaligen Wohn-
hauses der Reformpädagogin Anna Vorwerk zum An-
lass, weibliche Handlungsspielräume vom 16. bis zum 
19.�Jahrhundert im Hinblick auf Bildung und Ausbil-
dung zu ergründen. 
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Ein Begegnungsort mit Geschichte

Grußworte anlässlich der Wiedereröffnung des Anna-Vorwerk-Hauses

Wulf D. von Lucius, Vorsitzender der Wüstenrot Stiftung

Der Tag der Einweihung ist immer ein froher Tag, an 
dem die Probleme, die bei keiner Denkmalsertüchti-
gung ausbleiben, in den Hintergrund treten und das Er-
reichte Befriedigung auslöst�– sowohl bei uns als Trä-
ger der Maßnahme, wie bei allen daran Beteiligten: den 
Architekten, Ingenieuren, Gestaltern und Handwerkern, 
denen ein sehr herzlicher Dank für das Geleistete gilt. 
Beim Anna-Vorwerk-Haus handelte es sich um ein be-
sonders problematisches Denkmal, mit mancher ungu-
ter und zeitverzögernder Überraschung, ähnliche Spe-
zialprobleme gab es bislang in diesem Umfang wohl nur 
beim Einstein-Turm. Das Projekt erforderte daher auch 
erhebliche nachträgliche Mittel der Stiftung und große 
Anstrengungen seitens des Freundeskreises unter dem 
Vorsitz von Herrn Manfred Flotho.

Die Besonderheit des um 1700 erbauten Fachwerk-
hauses liegt vor allem darin, dass es sein Alter und seine 
Konstruktion auf den ersten Blick verbirgt. Eine Jugend-
stil-Putzfassade aus der Zeit um 1900 nämlich prägt die 
zur Straße gerichtete Seite und macht, neben schablo-
nierten Farbfassungen und Bemalungen von Wänden 

Unter den verschiedenen Tätigkeitsbereichen der Wüs-
tenrot Stiftung, die unter dem Dachbegriff „Kulturgut 
bewahren“ stehen, nimmt das Denkmalsprogramm den 
wichtigsten Teil ein: von der Fürstengruft in Weimar, un-
serem ersten Denkmalsprojekt überhaupt, bis zu Erich 
Mendelssohns Einstein-Turm in Potsdam und vom Bi-
blischen Haus in Görlitz bis zu Sep Rufs Kanzlerbunga-
low in Bonn. Dabei hat sich der Schwerpunkt unserer 
Tätigkeit in den letzten Jahren immer mehr ins 20.�Jahr-
hundert verschoben. Vermutlich ist das Anna-Vorwerk-
Haus, dessen Einweihung wir heute froh und festlich 
begehen, das letzte Gebäude aus früheren Jahrhunder-
ten, das die Stiftung betreut. Bei all unseren Projektent-
scheidungen spielt neben dem Rang des reinen Denk-
malswertes auch die Frage der Geschichte des Baus und 
insbesondere die zukünftige Nutzung eine wesentliche 
Rolle. Beim Anna-Vorwerk-Haus gaben diese beiden 
Kriterien den Ausschlag: die Zugehörigkeit zu einer der 
bedeutendsten Kulturinstitutionen in Deutschland und 
die künftige Nutzung als internationales Stipendiaten-
Haus.

Eröffnungsveranstaltung
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und Decken, Tapetenfragmenten, zahlreichen Fenster- 
und Türausstattungen verschiedener Bauphasen sowie 
dem Balkonanbau an der Rückseite, den wesentlichen, 
vielschichtigen Denkmalwert dieses Gebäudes aus.

Da das Haus auf der einen Seite fest auf der alten 
Stadtmauer von Wolfenbüttel gründet, auf der anderen 
Seite jedoch auf weichem Schwemmland der Oker, wa-
ren einseitige massive und fortschreitende Setzungen 
von bis zu 27 cm die größte bautechnische Herausfor-
derung für den Erhalt des Gebäudes. So hielt der Trag-
werksplaner die Standsicherheit des Anna-Vorwerk-
Hauses ohne tief in die Bausubstanz eingreifende Maß-
nahmen für nicht mehr gegeben. Ferner litt das Haus 
unter dem Befall von Pilzen und Ungeziefer.

Um das Gebäude wieder dauerhaft standsicher 
zu machen, wurden im Keller neue Bohrpfähle 12 bis 
15�Meter tief in den weichen Baugrund eingebracht und 
auf diese neue Gründung ein Stahltragwerk von innen 

vor die Giebelwände gesetzt. Die Decken des Gebäudes 
wurden zur besseren Aussteifung mit Stahlelementen 
zu Scheiben ausgebildet. Dabei trafen die Beteiligten 
die Entscheidung zur Ehrlichkeit, d. h. der Sichtbarkeit 
der neuen Konstruktion mit Stahlelementen�– und es 
zeigt sich, dass dies auch ästhetische Reize entfaltet und 
die Vielschichtigkeit des Denkmals bis ins 21.�Jahrhun-
dert erweitert. Als weitere Maßnahme zur Vermeidung 
von Setzungen wurde das Gebäude insgesamt leich-
ter gemacht: Dazu wurden in die Decke eingebrachte 
Steinlasten zurückgebaut. Zudem darf das Dachge-
schoss künftig nur noch im Bereich des Zwerchhauses 
genutzt werden.

Entscheidend bei der Instandsetzung war auch der 
Umgang mit den verschiedenen Farbfassungen der Putz- 
und Holzoberflächen und ihrer Veränderungsgeschichte. 
Leitschnur dafür, welche der vielfältigen Schichten der 
verschiedenen Bauteile dem Betrachter wiedergegeben 
und wie mit verlorenen oder zerstörten Bereichen um-
gegangen wird, waren aufwendige restauratorische Un-
tersuchungen aller Oberflächen. Das Ergebnis ist eine 
weitgehende Freilegung historischer Oberflächen ein-
schließlich behutsamer restauratorischer Ergänzungen. 
Desweiteren war ein den  heutigen Anforderungen ent-
sprechendes Beleuchtungskonzept zu entwickeln, ohne 
zu große Eingriffe in die alte Substanz und unter Wahrung 
des historischen Charakters dieses Hauses.

Die Instandsetzung des Anna-Vorwerk-Hauses 
wurde von der Wüstenrot Stiftung in Verbindung mit 
der Eigentümerin des Gebäudes, der Gesellschaft der 
Freunde der Herzog August Bibliothek, durchgeführt 
und zu ca. 80 % finanziert. Die restlichen Finanzmit-
tel wurden vom Land Niedersachsen, vom Bund, von 
der Eigentümerin und von der Stadt Wolfenbüttel bei-
gesteuert. Die Wüstenrot Stiftung freut sich, dass sie 
durch die Instandsetzung ein neues Kapitel im Lebens-
zyklus des Anna-Vorwerk-Hauses öffnen konnte und 
damit auch einen Beitrag für die Forschungsarbeit an 
der Herzog August Bibliothek und die Nutzung durch 
die Stipendiaten geleistet hat. Wir wünschen dem Haus 
für viele Jahrzehnte frohe, für ihre Forschungsarbeit be-
geisterte junge Wissenschaftler aus aller Welt als Nut-
zer. Möge das Haus in diesem Sinn eine wichtige Be-
gegnungsstätte im Kosmos der Herzog August Biblio-
thek sein, in dem sich Menschen wohlaufgehoben 
fühlen und zu ihrer Arbeit motiviert werden. �i

Wulf D. von Lucius, Vorstandsvorsitzender der Wüstenrot  Stiftung
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Nachruf auf Paul Raabe (1927–2013)

Am 5.� Juli 2013 starb Paul Raabe im 87.� Lebensjahr 
in Wolfenbüttel. Der am 21.� Februar 1927 in Olden-
burg Geborene gehörte zur „Flakgeneration“ mit Er-
innerungen, nicht zuletzt an die Entdeckung des Le-
sens und der Literatur, die ihn ganz wesentlich präg-
ten. Paul Raabe hat später von Wolfenbüttel aus die 
deutsche Bibliothekslandschaft der zweiten Hälfte des 
20.�Jahrhunderts wesentlich geprägt. Er sah sich als An-
walt der Bibliotheken und der kulturellen Überlieferun-
gen in Deutschland, und weil ihm die Bibliographie zu 
diesem Zwecke als wesentliches Element galt, betä-
tigte er sich selbst auch immer wieder als Bibliograph, 
schon in seiner Hamburger Assistentenzeit als Mitar-
beiter von Hans Pyritz bei der „Goethe-Bibliographie“. 
Sein Studienband „Einführung in die Bücherkunde zur 
deutschen Literaturwissenschaft“ wurde zum Bestsel-
ler. Ein weiteres Faszinosum für Raabe waren literari-
sche Briefwechsel. Schon seine Dissertation befasste 
sich mit den Briefen Hölderlins. Von 1958 bis 1968 hatte 
er die Buchsammlung des Deutschen Literaturarchivs 
in Marbach geleitet, an deren Aufbau er insbesondere 
durch seine Erforschung des literarischen Expressionis-
mus wesentlichen Anteil hatte.1968 folgte er dann auf 
dessen Wunsch Erhart Kästner als Direktor der Herzog 
August Bibliothek Wolfenbüttel, die er bis 1992 zu ei-
ner weltweit ausstrahlenden Forschungsstätte für das 
Mittelalter und die Frühe Neuzeit ausbaute. In Wolfen-
büttel, das ihn zum Ehrenbürger ernannte, engagierte 
sich Raabe für die Erhaltung der Altstadt und das kultu-
relle Leben in vielfältiger Weise. Unter dem Titel „Biblio-
sibirsk oder mitten in Deutschland. Jahre in Wolfenbüt-
tel“ beschrieb er später seine Zeit in der Herzog August 
Bibliothek, die im 18.�Jahrhundert als achtes Weltwun-
der bezeichnet wurde und die Paul Raabe im 20.�Jahr-
hundert zur ersten Forschungs bibliothek in Deutsch-
land ausbaute; sie wurde damit zum Vorbild für diesen 
neuen Typus einer außeruniversitären Forschungs- und 
Studienstätte. Grundlage waren die kostbaren umfang-
reichen Bestände an Handschriften und Alten Drucken. 
Zugute kam Paul Raabe die von Erhart Kästner mit dem 
Architekten Friedrich Wilhelm Kraemer eingeleitete 
spektakuläre Modernisierung und Verdichtung des wil-
helminischen Bibliotheksgebäudes, welches unter dem 
Bibliotheksdirektor Otto von Heinemann (1824 –1904) 
zusammen mit dem Direktorhaus 1887 eröffnet wor-
den war. 

Mit der Einrichtung eines Forschungsprogrammes, zu-
nächst gefördert von der Volkswagenstiftung, wurde 
die Herzog August Bibliothek in den siebziger und 
achtziger Jahren zum deutschen Zentrum nicht nur für 
die Erforschung der europäischen Buch- und Druckge-
schichte, sondern auch für die Erforschung des Mittelal-

ters, der Renaissance und des Barock auf der Grundlage 
der literarischen Überlieferung. Die so entstehenden 
und von Paul Raabe geförderten Netzwerke reichten 
in alle Welt und durchdrangen früh den sog. Eisernen 
Vorhang. Mit seinem Engagement für die Errichtung 
der Stiftung Weimarer Klassik nahm dieser in Marbach 
ebenso wie in Wolfenbüttel beheimatete visio när be-
gabte Bibliothekar und Kulturpolitiker manches vor-
weg, was später andere weiter verfolgen sollten. 

Die Kontakte in verschiedene Länder Osteuropas 
hatten sich nach der Wende intensiviert. Seit Ende der 
1980er Jahre engagierte sich Paul Raabe für die Fran-
ckeschen Stiftungen in Halle an der Saale und wurde zu 
deren Retter und Erneuerer. Dorthin brachte er seine in 

Paul Raabe mit Bundespräsident Dr. Gustav Heinemann, anlässlich 
der Jubiläumsfeier „400 Jahre Herzog August Bibliothek“, 1972

Paul Raabe, 1987
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Wolfenbüttel gewonnenen Erfahrungen mit und setzte 
sie erfolgreich um. In Wolfenbüttel in den Ruhestand 
verabschiedet, konnte er seine ganze Schaffenskraft 
von 1992 bis 2000 als Direktor der Franckeschen Stif-
tungen Halle einsetzen. Inzwischen steht dieses Mus-
terbeispiel pietistisch-pädagogischer Zweckarchitek-
tur auf der deutschen Vorschlagsliste für das Weltkul-
turerbe. Auch nach seinem Ausscheiden in Halle blieb 

Paul Raabe ein unverzichtbarer Berater für die Erhaltung 
des kulturellen Erbes in den neuen Bundesländern. Er 
verfasste das sog. „Blaubuch“ (Paul Raabe: Kulturelle 
Leuchttürme: Brandenburg, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen. Ein Blau-
buch nationaler Kultureinrichtungen in der Bundesre-
publik Deutschland, Leipzig 2002). Auch beteiligte er 
sich bis zuletzt an zahlreichen editorischen und allge-
meinen geisteswissenschaftlichen Projekten.

Paul Raabe erhielt zahlreiche Ehrungen und Aus-
zeichnungen. Er war Träger des Großen Bundesver-
dienstkreuzes mit Stern und der Leibniz-Medaille der 
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaf-
ten. Sein Name wird mit vielen Orten seines Wirkens ver-
bunden bleiben, insbesondere mit Halle an der Saale, 

Betriebsausflug nach Halle, 1991

Paul Raabe, 1990

Paul Raabe bei der Ehrung mit dem „Niedersachsenpreis“
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vor allem aber mit Wolfenbüttel, dessen Bibliotheca il-
lustris er zu einer Gelehrtenrepublik werden ließ, die zu 
einem lebendigen internationalen Zentrum der Geis-
tes- und Kulturwissenschaften wurde. Neben seinen Er-
folgen als Organisator und Projektemacher ist er immer 
wieder als erfolgreicher Autor an die Öffentlichkeit ge-
treten, darunter mit Werken zur Buch- und Bibliotheks-
geschichte, zur Literatur der Weimarer Klassik, zur Auf-
klärung und zum Expressionismus. Titel wie „Bücherlust 
und Lesefreuden. Beiträge zur Geschichte des Buchwe-

sens im 18. und frühen 19.�Jahrhundert“ (1984), „Mein 
expressionistisches Jahrzehnt. Anfänge in Marbach am 
Neckar“ (2004) und „Frühe Bücherjahre: Erinnerungen“ 
(2007) waren ebenso kennzeichnend wie seine „Spazier-
gänge“ durch Goethes Weimar, durch Lessings Wolfen-
büttel oder durch Nietzsches Sils-Maria. Immer wieder 
hat er sich insbesondere in bibliothekspolitischen Fra-
gen zu Wort gemeldet und war so über Jahrzehnte eine 
der wichtigsten kulturpolitischen Stimmen in Deutsch-
land. �i

Paul Raabe bei seiner feierlichen Verabschiedung, 1992
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25 Jahre plus. Doktorandenprogramme in Wolfenbüttel

Festveranstaltung zum Stiftungsjubiläum

das auch nach dem Ausscheiden aus dem Berufsleben 
währte. Unter anderem war er wie Herr Findel Mitglied 
im Gründungsvorstand der Gesellschaft der Freunde 
der Bibliothek.

Seit dem Aufbau dieser beiden Stiftungen werden 
zweimal jährlich Doktorandenstipendien vergeben und 
so wurden in den zurückliegenden Jahren 470 junge 
Forscher und Forscherinnen gefördert. Die Alumni der 
Stiftungen sind inzwischen weltweit an vielen Univer-
sitäten und Kultureinrichtungen tätig, zwischen Paris, 
Melbourne, New York und Tokyo.

Festveranstaltung

Anlässlich des Jubiläums der Doktorandenförderung 
wurde am 5.� Juli 2013 an der Herzog August Biblio-
thek eine Festveranstaltung unter dem Motto „Faszina-
tion Vergangenheit“ abgehalten. Die Feier ermöglichte 
maßgeblich die Curt Mast Jägermeister Stiftung. Es ka-
men knapp 200 Gäste zusammen, darunter viele ehe-
malige Stipendiaten, um gemeinsam die Doktoranden-
förderung zu würdigen und Bekannte wiederzusehen.

Nach einer Begrüßung durch Helwig Schmidt- Glintzer, 
Direktor der Bibliothek, und Florian Rehm, Enkel von 
Günther Findel und Vorstandsvorsitzender der Curt 
Mast Jägermeister Stiftung, sprach Gabriele Heinen-
Kljaji�, Niedersächsische Ministerin für Wissenschaft 
und Kultur, über die Bedeutung von Nachwuchsförde-
rung. Desweiteren gab es einen Vortrag des ehemaligen 
Stipendiaten und derzeitigen Kuratoriumsmitglieds 
und Vorsitzenden des Auswahlausschusses  Alexander 
Košenina (Hannover) über die Geschichte der Nach-
wuchsförderung in der Frühen Neuzeit. Nach einem 
kurzen Umtrunk las die Alumna Anna Katharina Hahn, 
inzwischen Suhrkamp-Autorin, aus ihrem aktuellen Ro-
man. Ein großer Empfang am Abend bot Gelegenheit 
zum Austausch.

Seit mehr als 25 Jahren werden an der Herzog August 
Bibliothek Doktoranden aus aller Welt durch Stipendien 
der Dr.�Günther Findel-Stiftung und der Rolf und Ursula 
Schneider-Stiftung gefördert. Der Stifter und Mediziner 
Dr.�Günther Findel (1920 –2002), verheiratet mit Anne-
marie Findel, geborene Mast, führte zunächst eine Arzt-
praxis in Wolfenbüttel. Anschließend war er Mitglied 
der Mast-Geschäftsführung und später ebenfalls Mit-
glied des dortigen Aufsichtsrates. Insgesamt ist er über 
40 Jahre in der Leitung des Wolfenbütteler Familien-
unternehmens Jägermeister tätig gewesen. Ziel der von 
ihm im Jahre 1986 gegründeten privaten Stiftung ist 
es, Forschungsaufenthalte für Doktoranden an der Bi-
bliothek zu ermöglichen. Aus seinem Privatvermögen 
brachte der Mäzen dafür eine Millionen D-Mark als För-
derung ein. Als Mitbegründer des Freundeskreises der 
Wolfenbütteler Bibliothek begleitete Herr Findel zudem 
den Ausbau der Bibliotheca Augusta zur Forschungs-
bibliothek.

Der ihm freundschaftlich verbundene Dr. h. c. Rolf 
Schneider (1911– 2009) errichtete später, im Jahre 1998, 
zusammen mit seiner Frau Ursula ebenfalls eine Stif-
tung mit dem gleichen Grundkapital und Stiftungs-
zweck. Rolf Schneider bewies als Ministerialbeamter 
in Hannover ein großes und lang anhaltendes Engage-
ment für die Belange der Forschung in Wolfenbüttel, 

Rolf und Ursula Schneider bei der Einweihung ihrer Stiftung 
(1997) mit dem Bibliotheksdirektor Helwig Schmidt-Glintzer

Günther Findel vor der Bibliotheca Augusta
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Die Suhrkamp-Autorin und ehemalige Stipendiatin Anna Katha-
rina Hahn las aus ihrem Roman „Am schwarzen Berg“.

Florian Rehm, Enkel von Günther Findel und Vorstandsvorsitzen-
der der Curt Mast Jägermeister Stiftung, erinnert an die Anfänge 
der Dr.�Günther Findel-Stiftung.

Das Fest: Ehemalige Stipendiaten und Vertreter des Stipendienprogramms
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Generationswechsel im Kuratorium  
der Stiftungen

Nachdem bereits Ende 2012 formal ein Generations-
wechsel im Stiftungskuratorium stattgefunden hatte, 
wurden im Rahmen der Jubiläumsveranstaltung die 
drei ehemaligen Mitglieder feierlich verabschiedet: Ri-
chard Toellner, Medizinhistoriker und Professor an der 
Universität Münster, hatte als Gründungsmitglied der 
Gesellschaft der Freunde wesentlichen Anteil an der 
Gründung der Findel-Stiftung. Als Vorsitzender des 
Auswahlausschusses hat er mit großem Einsatz ihre 
Belange gefördert. Der ehemalige Ministerialdirigent 
in Hannover Dr. jur. Christian Hodler, Amtsnachfolger 
von Herrn Schneider, war in dieser Rolle für Bibliothe-
ken und Hochschulen zuständig; besonders die Förde-
rung des interkulturellen Austauschs lag ihm dabei am 
Herzen. Er gehörte seit der Gründung der Schneider-
Stiftung dem Stiftungskuratorium an. Alexander von 
Below war Geschäftsleitungsmitglied einer Wolfenbüt-
teler  Privatbank und als Schatzmeister der Stiftungen 
für ihre Finanzen zuständig.

Den ehemaligen Kuratoriumsangehörigen wurde für 
ihre langjährige Tätigkeit jeweils ein Alter Druck über-
reicht, der die Interessen der Mitglieder dokumentiert 
und in die Bibliotheksbestände eingeht.

Das neue Kuratorium besteht aus dem Direktor der 
Bibliothek, Helwig Schmidt-Glintzer, Manfred Flotho 
(Vorsitzender der Findel-Stiftung), Katharina Biegger 
(Wissenschaftskolleg zu Berlin), Alexander Košenina 
(Universität Hannover), Florian Rehm (Jägermeister 
Stiftung), Thomas Scharff (Universität Braunschweig), 
 Sabine Solf (Vorsitzende der Schneider-Stiftung) und 
York Steifensand (Schatzmeister beider Stiftungen). �i

Alexander von Below, ehemaliges Kuratoriumsmitglied, blättert 
in dem Alten Druck, der anlässlich seiner Verabschiedung erwor-
ben wurde.

Der Direktor, die Vorsitzende der Schneider-Stiftung und der Enkel von Dr.�Günther Findel, Florian Rehm, 
mit den ehemaligen  Kuratoriumsmitgliedern
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Digital Humanities und digitale Editionen

Gespräche mit Anwendern an der Bibliothek

Was sind Digital Humanities? Was sind die aktuellen 
Herangehensweisen einer computergestützten Daten-
verarbeitung hinsichtlich digitaler Editionen? Welchen 
Beitrag leisten die Methoden einer digital gestützten 
Forschung für die Geistes- und Kulturwissenschaften? 
Welche Folgen lassen sich bereits jetzt für deren Ent-
wicklung absehen?

Aus der Perspektive der Herzog August Bibliothek 
berichten Anwender, d. h. drei Bibliotheksmitarbeiter 
und ein Stipendiat, die an entsprechenden Forschungs-
projekten in der Bibliothek arbeiten bzw. Ansätze im 
Bereich digitaler Infrastrukturen weiterentwickeln, 
über ihre diesbezüglichen Erfahrungen. Schwerpunkt-
mäßig geht es um die digitale Edition als neues Me-
dium. Angesprochen werden dabei Fragen der Daten-
aufbereitung, des Datenaustausches und die Grenzen 
der Machbarkeit. Das Gespräch ist hervorgegangen aus 
einer  Podiumsdiskussion, die die Bibliothek im Som-
mer 2013 im Rahmen ihres regelmäßig stattfindenden 
Stipendiaten kolloquiums veranstaltet hat.

Die Personen

Peter Andorfer (Stipendiat): Mein Projekt ist die digital-
editorische Aufbereitung der Weltbeschreibung des Ti-
roler Bauern Leonhard Millinger, eine rund 1000 Seiten 
starke Handschrift. Ziel ist es, diese einzigartige Quelle 
zu bäuerlichem Wissen, ländlichen Werten und Weltvor-
stellungen an der Schwelle vom 18. zum 19.�Jahrhun-
dert einem möglichst breiten Publikum zugänglich zu 
machen. Dafür bietet sich die Online-Veröffentlichung 
der Edition in zweierlei Hinsicht optimal an. Einerseits 
ist so der weltweite Zugriff auf die Handschrift gewähr-
leistet. Eine Handschrift, die im Heimatmuseum der klei-
nen Gemeinde Kirchdorf in Tirol ausgestellt ist und so-
mit nur sehr schwer greifbar ist. Anderseits erlaubt die 
digitale Edition der Weltbeschreibung eine rasche und 
gezielte Suche im gesamten Text, sei es über die Orts- 
und Personenregister oder die Möglichkeit der Volltext-
suche. 

Harald Bollbuck (wissenschaftlicher Mitarbeiter im Karl-
stadt projekt): Das von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft geförderte Vorhaben „Kritische Gesamtaus-
gabe der Schriften und Briefe Andreas Bodensteins von 
Karlstadt (1486 –1541)“ ist ein Langzeitprojekt in Ko-
operation mit der Georg-August-Universität Göttingen. 
Karlstadt war einer der engsten Weggefährten Luthers, 
bis verschiedene theologische Kontroversen beide ent-
zweite. Später fand er Anstellungen als Prediger in Zü-
rich und als Professor in Basel. Projektziel ist es, die Be-
deutung Karlstadts in der frühen Reformation und 
seinen Einfluss auf die Schweizer Theologie stärker her-

auszustellen. Der erste Projektabschnitt (bis 2015) bear-
beitet Traktate, Thesen, Anmerkungen, Briefe, Gedichte 
und Widmungen aus dem Zeitraum zwischen 1507 und 
1518. Die textkritische Edition wird sowohl online als 
auch im Druck veröffentlicht.

Torsten Schaßan (wissenschaftlicher Mitarbeiter in der 
Handschriftenabteilung): Die Bibliothek hat frühzeitig 
den Bedarf erkannt, Daten zu den historischen Bestän-
den digital aufzubereiten und zu publizieren. Deshalb 
wurde in der Handschriftenabteilung eine Stelle ein-
gerichtet, die die Betreuung und Umsetzung von Da-
ten in digitaler Form unterstützen soll. Die Katalogisie-
rung mittelalterlicher Handschriften und anderer Son-
dersammlungsmaterialien wird ebenso unterstützt wie 
die Betreuung digitaler Editionen. Dies geschieht, da-
mit über die Verschiedenheit der Projekte hinaus gleich-
artige und möglichst harmonische Datenstrukturen ge-
wonnen werden.

Timo Steyer (wissenschaftlicher Mitarbeiter im Projekt 
„ AEDit Frühe Neuzeit“): Das von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft für zwei Jahre geförderte Projekt 
„AEDit Frühe Neuzeit“ (Archiv-, Editions- und Distribu-
tionsplattform für Werke der Frühen Neuzeit) hat zum 
Ziel, die Wolfenbütteler Digitale Bibliothek zu  einem 
„trusted repository“ auszubauen. Dadurch soll es künf-
tig Forschern möglich sein, ihre Texte oder Datenban-
ken in semiautomatischen Prozessen in der Digita-
len Bibliothek zu publizieren. Die klassische Arbeitstei-
lung von Autor und Verlag findet sich hier wieder; die 
Biblio thek übernimmt alle für die Publikation notwen-
digen technischen Schritte. Erprobt wird dies am wis-
senschaftlichen Material, das vier Akademieprojekte zur 
Verfügung stellen. Exemplarisch geht es zudem darum, 
die Voraussetzungen für die wortgenaue und persis-
tente Zitierung von digitalen Texten einerseits und für 
die Langzeitarchivierung andererseits zu schaffen.

1.  Inwiefern weicht Ihre Arbeitsweise von einer gedruckten 
Texteditionen ab?

Peter Andorfer: Da eine digitale Edition nicht auf eine ge-
wisse Seitenzahl beschränkt ist, also nicht zwischen zwei 
Buchdeckel gepresst werden muss, können sowohl der 
Text bzw. die Transkription als auch die Faksimiles der 
Quelle veröffentlicht werden. Dies bedeutet vor allem 
für die Tätigkeit der Transkription eine große Erleichte-
rung. Bei unklaren Leseweisen, von Buchstaben, Wör-
tern und Passagen beispielsweise, können sich die Be-
nutzer anhand der hochaufgelösten Faksimiles selbst 
ein Urteil bilden. Der von mir hergestellte Text ist somit 
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nicht der Weisheit letzter Schluss, sondern stellt ledig-
lich einen Lektürevorschlag dar, der angenommen wer-
den kann�– oder auch nicht. 

Timo Steyer: Einen besonderen Mehrwert bietet die di-
gitale Edition aus meiner Sicht auch dahingehend, dass 
im Gegensatz zum gedruckten Buch deutlich mehr Va-
rianten der Visualisierung und Verknüpfung möglich 
sind. So können zum Beispiel Marginalien neben dem 
Haupttext, als Fußnote oder als Popup, mit oder ohne 
Mouseovereffekt angezeigt werden. Digitale Editionen 
können jedoch nur dann ihr volles Potenzial ausschöp-
fen, wenn der Bearbeiter nicht nur die vielfachen Ver-
netzungsmöglichkeiten für digitale Ressourcen berück-
sichtigt, sondern ebenfalls aus der Menge der poten-
tiellen Verknüpfungen die für die Edition relevanten 
auswählt und implementiert. Dazu zählen vor allem die 
etablierten Standards und kontrollierten Vokabulare. So 
können etwa in der Edition Personen mittels der „Ge-
meinsamen Normendatei-Nummer“ (GND) und Alte 
Drucke durch das Verzeichnis Deutscher Drucke des 16. 
und 17.�Jahrhundert (VD16/17) identifiziert werden.

Torsten Schaßan: Die Möglichkeit, Personen, Institutio-
nen, Orte oder Ereignisse in der vorgenannten Weise zu 
verknüpfen, bedeutet jedoch zugleich die Notwendig-
keit, einen stärker formalisierten Nachweis über diese 
sogenannten Entitäten zu führen. Meines Erachtens 
steht die Bibliothek bei Projekten, die hier entstehen, 
im Falle fehlender Normdaten für Personen, Orte, etc. in 
der „Pflicht“, diese nachzutragen. Insofern werden auch 
andere Bereiche, etwa der bibliothekarische, in die Ar-
beit eingebunden.

Harald Bollbuck: Hinausgehend über die Möglichkeit 
für den Nutzer, verschiedene Ansichten zu generieren, 
planen wir im „Karlstadt-Projekt“, eine weiterführende 

Plattform für die Wissenschaft zu schaffen. Die Website 
dazu soll neben biographischen und bibliographischen 
Einträgen Onlineversionen von Essays und Übersetzun-
gen präsentieren sowie eine Art Blog für zu Erforschen-
des eröffnen, an dessen Lösung sich die „scientific com-
munity“ beteiligen kann.

2. Welchen Nutzen hat diese Herangehensweise?

Peter Andorfer: Ich kann den Bearbeitungsgrad der 
Edition an die vorhandenen zeitlichen und finanziel-
len Ressourcen anpassen. Ein den gesamten Text um-
fassendes Orts- und/oder Personenregister wäre zwar 
wünschenswert, ebenso wie ein Sachregister, aber un-
ter den gegebenen Voraussetzungen nicht realisierbar. 
Die stufenweise Veröffentlichung erlaubt es jedoch, we-
nigstens Teile davon umzusetzen; sei es�– wie derzeit 
noch�– unter dem Titel „work in progress“ oder später 
mittels unterschiedlicher Revisionen.

Timo Steyer: Ja, durch die Möglichkeit, jederzeit schon 
fertige Texte und/oder Work-in-progress-Bestandteile 
der Edition als Zwischenveröffentlichung zu publizie-
ren, können auch gezielt Anregungen und Wünsche 
von außen in der Editionsarbeit berücksichtigt werden. 
Ohnehin kann eine digitale Edition, die zudem verschie-
dene Sichten auf den Text generiert, stets überarbeitet 
werden; auch nach Veröffentlichung der Texte ist es 
möglich, die Inhalte zu verändern oder zu ergänzen. So-
mit entsteht eine nachhaltige Nutzung digitaler Texte, 
sei es durch ihre Implementierung in ein anderes Text-
korpus oder durch die Weiterbearbeitung unter ande-
ren editorischen Schwerpunkten. 

Harald Bollbuck: Hierbei sind die Editoren allerdings ge-
halten, erst dann Texte zu veröffentlichen, wenn diese 

Projekt  „Die Weltbeschreibung des Tiroler Bauern Leonhard  Millinger“ (http://diglib.hab.de/edoc/ed000223/start.htm)
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 einen gewissen Qualitätsstandard erreicht haben. An-
dernfalls erfolgen in der Öffentlichkeit unnötige Dis-
kussionen über Unfertiges, offene Probleme, Tippfehler 
u. Ä. Und solche Standards sind zum Teil noch zu entwi-
ckeln. Ein weiteres wichtiges, bereits jetzt schon vorhan-
denes Instrument der Qualitätssicherung ist die Mög-
lichkeit, die Quellen durch die Anzeige der Faksimiles 
offenzulegen und dem Nutzer durch Verlinkungen zu 
online präsenter Sekundärliteratur eine Überprüfung 
der Aussagen zu erlauben�– und dies ist letztlich nur 
durch die digitale Herangehensweise machbar.

Torsten Schaßan: Durch die Nutzung von Normdaten 
können virtuelle Verbindungen zwischen Dokumenten 
hergestellt werden. Werden etwa irgendwo im Netz die-
selben Normdaten zu einer Person verwendet, wird eine 
Verknüpfung sichtbar. Durch die Unterstützung solcher 
Automatismen im Rahmen der digitalen Bibliotheken 
werden neue Ressourcen geschaffen.

3.  Welche Probleme stellen sich in der alltäglichen Praxis 
der digitalen Textedition?

Harald Bollbuck: Es ist immer wieder erstaunlich, aber 
digitale Editionen erscheinen weiterhin wie Pionier-
projekte. In vieler Hinsicht sind die Standards und an-
gewandten Techniken noch fluide. Wichtig erscheint 
etwa die Garantie der Persistenz angesichts der Schnell-
lebigkeit der Datenformate: Ist das Problem der Nach-
sorge geklärt? Wie erfolgt die Finanzierung der bestän-
digen Transformation von Datenformaten? Auch ist der 
Arbeitsaufwand für die Editoren weit größer als bisher. 
Die zusätzlichen Kodierungsarbeiten sind umständlich 
und diesbezügliche Verfahren noch nicht vollends eta-
bliert, und es tritt die Erhebung von Metadaten hinzu. 

Die bisherige finanzielle und kapazitäre Grundausstat-
tung für die Projekte ist daher zu gering.

Timo Steyer: Tatsächlich gibt es auch und vor allem bei 
der Kodierung noch eine Vielzahl von noch nicht rest-
los überzeugend gelöster Probleme, trotz der wissen-
schaftlich fundierten Regeln der „Text Encoding Initia-
tive“ (TEI). Bearbeiter von Editionen stehen immer vor 
der Frage, wie in ihren digitalen Editionen bestimmte 
Textphänomene zu kodieren bzw. am Bildschirm zu vi-
sualisieren sind. Zu erwähnen ist auch, dass die Einbet-
tung von Faksimiles und Inhalten anderer Ressourcen 
mit sich bringt, dass sich der Bearbeiter mit Lizenzfra-
gen und Lizenzrechten beschäftigt.

Torsten Schaßan: In der digitalen Edition ist auch die Pu-
blikation eine besondere Herausforderung. Die Kodie-
rung muss dabei gleichzeitig die Publikationsmöglich-
keiten im Netz wie auch eine mögliche Druckausgabe 
im Blick haben. Für beide Formen braucht es die Mithilfe 
von „Spezialisten“, welche in Absprache mit dem Editor 
eine dem Medium angemessene Ausgabe produzieren. 
Die Arbeitsteilung „Editoren edieren“ und „Verlage pu-
blizieren“ muss im Digitalen unbedingt erhalten blei-
ben bzw. besser gesagt: zurückgewonnen werden. Der 
Editor sollte nicht auch noch die Verarbeitung seines 
Editions textes erlernen und realisieren müssen.

Peter Andorfer: Man kann vielleicht festhalten, dass sich 
den Wissenschaftlern vermutlich weitgehend diesel-
ben Probleme stellen, wie in der alltäglichen Praxis bei 
 einer herkömmlichen Edition. Allen voran das Abarbei-
ten langweiliger, repetitiver und wenig anspruchsvol-
ler Aufgaben, sieht man einmal von der Einarbeitungs-
phase in die technischen Aspekte einer digitalen Edi-
tion ab. Ist diese aber einmal bewältigt, kann sich die 

Projekt  „Kritische Gesamtausgabe der Schriften und Briefe  Andreas Bodensteins von Karlstadt (1486 –1541)“  
(http://diglib.hab.de/edoc/ed000216/start.htm)
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hard Millinger etwa aufgrund seitenlanger Aufzählun-
gen pazi fischer Inseln, Getreide- und Schmalzpreisen 
oder Marschstationen zwischen München und Rom 
wohl kaum zur abendlichen Lektüre geeignet ist, kann 
dies bei einem Tagebuch oder Briefwechsel nicht ausge-
schlossen werden. Dass eine digitale Edition�– und sei es 
nur eine im Volltext durchsuchbare Version des  Textes 
der Quelle�– aber in der Regel rascher und einfacher zu 
nutzen ist, liegt auf der Hand.

Harald Bollbuck: Texteditionen spielen meines Erach-
tens auf zwei Schauplätzen. Elektronische Editionen 
besitzen Vorteile hinsichtlich der Volltextsuchen und 
der Möglichkeit, Editionsformen oder Editionsein-
heiten auszuwählen; sie vermitteln Kontingenz und 
Fragmentar charakter. Printversionen geben den Ein-
druck vom Gesamtkorpus und Geschlossenheit, sugge-
rieren im schlechten Fall eine abgeschlossene Meister-
erzählung. Vielleicht ist in der Zukunft an Aufteilungen 
der Gebiete zu denken: historisch-kritische Textedition 
samt Kommentar im Print, Faksimilierungen, Verlinkun-
gen und zusätzliche Informationen zur Überlieferung 
des Werkes und seiner Wirkung im Internet.

Torsten Schaßan: Ja, Online-Ausgabe und Printausgabe 
sind kein Widerspruch, sie stehen in keiner Konkurrenz. 
Beide haben jeweils andere Aufgaben und ein anderes 
Zielpublikum. Die digitale Komponente unterstützt das 
Suchen, das Verknüpfen, das Visualisieren, die Druck-
ausgabe ist bedeutend besser für das Lesen geeignet. 
Deshalb wird es wahrscheinlich immer auch „abge-
speckte“ Lesefassungen gedruckt geben. �i

Beschäftigung mit wissenschaftlich fundierten digita-
len Verarbeitungsmethoden, wie der „TEI“, aber als äu-
ßerst vergnüglich erweisen.

4.   Kann und sollte die digitale Textedition langfristig ge-
druckte Werke ersetzen?

Timo Steyer: Die derzeitig noch häufig anzutreffende Pra-
xis, dass eine Edition sowohl in digitaler als auch in ge-
druckter Form erscheint, wird aufgrund des damit ver-
bundenen Mehraufwands an Arbeit und Kosten nicht 
langfristig zu halten sein. Daher spricht vieles für eine 
Durchsetzung der digitalen Textedition gegenüber der 
gedruckten Variante. Die Vorteile der digitalen Publi-
kation mit ihren Möglichkeiten der Vernetzung, Inter-
operabilität und Weiterverarbeitung werden sich etablie-
ren. Vor allem aber, weil die nachrückenden Forschungs-
generationen schon seit der Schulzeit gewohnt sein  
werden, mit digitalen Texten zu arbeiten, werden di-
gitale Ressourcen immer selbstverständlicher werden. 
Allerdings ist das größte Problem bei digitalen Editio-
nen die bereits angesprochene Frage der Qualitätsstan-
dards der digitalen Texte; hier fehlt es tatsächlich im 
Moment noch an Ansätzen. Falls dieses Problem nicht 
überzeugend gelöst werden kann, könnten sich die ge-
druckten Werke noch sehr lange im Wissenschaftsge-
brauch halten.

Peter Andorfer: Die Frage, ob digital oder gedruckt, 
hängt aus meiner Sicht sowohl von der jeweils zu edie-
renden Quelle als auch von den erwarteten Lesern bzw. 
Nutzern ab. Während die Weltbeschreibung des Leon-

Projekt  „AEDit Frühe Neuzeit“ (http://diglib.hab.de/?link=029)
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Rosenkränze und Seelengärten

Bildung und Frömmigkeit in niedersächsischen Frauenklöstern

Eine Ausstellung in der Augusteerhalle, der Schatzkammer und im Kabinett vom 3. März bis zum 25. August 2013

Britta-Juliane Kruse

In der Frömmigkeitspraxis des späten Mittelalters spiel-
ten Rosenkränze genannte Gebetsketten und erste ge-
druckte Gebetbücher, wie der populäre Hortulus ani-
mae, das Seelengärtlein, eine wichtige Rolle (auch abge-
bildet auf dem Plakat zur Ausstellung, Abb. 1). Sie waren 
titelgebend für eine Ausstellung, in der die „Medien der 
Frömmigkeit“, Texte und Bilder in Handschriften und frü-
hen Drucken aus niedersächsischen Frauen klöstern, in 
ihrer Wechselbeziehung zu erhaltenen Plastiken, Texti-
lien oder liturgischen Geräten aus Kirchenschätzen prä-
sentiert wurden. Beabsichtigt war, die viel beschworene 
Aura der Bücher und der erhaltenen Relikte aus den Kir-
chen und Klosterräumen wieder spürbar zu machen 
und das subtile Bezugssystem zwischen diesen bewusst 
gestalteten Dingen nachvollziehbar zu verdeutlichen.

Die zuvor nur in Einzelfällen näher untersuchten his-
torischen Buchbestände aus niedersächsischen Frauen-
klöstern sind zwischen 2008 und 2013 im Rahmen des 
Projekts „Klosterbibliotheken“, einer wissenschaftlichen 
Kooperation zwischen der Herzog August Bibliothek 
und dem Zentrum für Mittelalter- und Frühneuzeitfor-
schung der Universität Göttingen, als Büchersammlun-
gen rekonstruiert und im Einzelnen möglichst präzise 
erforscht worden. Mit der Ausstellung sollten der inter-
essierten Öffentlichkeit die vielfältigen Ergebnisse und 
neuen Methoden zur Erforschung und Erhaltung alter 
Bücher bekannt gemacht und ihr zugleich die Möglich-
keit geboten werden, viele Exponate in neuen Zusam-
menhängen zu sehen. Wenn die Ausstellungsstücke bei 
der Betrachtung und Lektüre der erläuternden Texte 
dann nicht nur als alt, kostbar und Ehrfurcht gebietend, 
sondern näher an der eigenen Lebensrealität wahrge-
nommen wurden, als zuvor erwartet, war dies ganz im 
Sinne des Ausstellungskonzepts.

Wie wurden die Novizinnen ausgebildet? In Urkun-
den finden sich nur vereinzelt Hinweise auf die Existenz 
von Lehrerinnen in den Klöstern und Stiften. Zur Be-
antwortung dieser Frage können der Inhalt überliefer-
ter Texte oder Einträge in den Büchern beitragen. Erhal-
tene Lehrbücher dokumentieren, dass Mädchen in den 
Klöstern eine gute Grundausbildung im Lesen, Schrei-
ben oder Rechnen erhielten. Fortgeschrittene Schüle-
rinnen eigneten sich fundierte Kenntnisse des Lateini-
schen und der Notenschriften an, erwarben aber auch 
praktische Fähigkeiten, wie die Herstellung von Textilien 
im Klosterstich. Die Lehrerinnen in den Klosterschulen 
bildeten aber nicht nur zukünftige Nonnen und Chor-
frauen aus, sondern auch junge Frauen, die nach den 
damals geltenden Maßstäben auf die Aufgabenteilung 
in einer christlichen Ehe vorbereitet werden sollten.

Ausstellung . 3. März bis 25. August 2013 . Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr . www.hab.de

Rosenkränze und Seelengärten
Bildung und Frömmigkeit in 
niedersächsischen Frauenklöstern

Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel
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Die Ausstellung wird 
gefördert von

Abb.�1: Ausstellungsplakat

Das in der Augusteerhalle zusammengestellte Spek-
trum von Lehrbüchern reichte vom ältesten norddeut-
schen ABC-Buch aus dem Kloster Medingen über ein 
lateinisch-niederdeutsches Vokabular als Nachschla-
gewerk für den Lateinunterricht bis zu Regeln für das 
Verhalten junger Frauen unter dem Titel „Die weiße Li-
lie der Keuschheit“. Zusammengefasst lässt sich sagen, 
dass diesen Zurückhaltung in allen Lebenslagen, bei ih-
rer Ernährung, Kleidung oder der Kontaktaufnahme mit 
ihren Mitmenschen, empfohlen wurde.

Ein interessantes Phänomen waren die Pilgerfahrten 
im Geiste, die zu den Altären in den Hauptkirchen Roms 
oder ins Heilige Land, auf den Sinai oder in die Grabes-
kirche zu Jerusalem führten. Zwei Pilgerführer für diese 
Meditationsübungen, die innerhalb der klösterlichen 
Gemeinschaften praktiziert wurden, sind aus dem Au-
gustiner-Chorfrauenstift Heiningen erhalten. Da die 
Klausur das Verlassen des Klosters für eine Pilgerfahrt 
nicht erlaubte, näherte man sich den Heiligen Stätten 
anhand genauer Beschreibungen der Örtlichkeiten, die 
vorgelesen werden konnten, in der Imagination an und 
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erhielt nach der Reise in Gedanken dann Ablass von al-
len Sünden.

Auf die bemerkenswerte Buchkultur in den Frauen-
klöstern weisen Psalterien und Breviere hin, deren na-
mentliche Einträge verraten, dass sie von Äbtissinnen 
in Auftrag gegeben und als Teil ihrer Handbibliotheken 
benutzt wurden. Erst seit kurzem sind auch mehrere 
seltene  „Rapiarien“ bekannt, individuelle Sammlungen 
von Gebeten und kurzen erbaulichen Texten, an deren 
Entstehung teilweise mehr als 40 Schreiberinnnen mit-
wirkten, deren Hände sich voneinander scheiden lassen. 
Eines dieser Sammelwerke aus dem Stift Steterburg war 
früher als „Beutelbuch“ in einen speziellen Einband ge-
bunden, der es ermöglichte, dieses mobile Buch in der 
Hand oder am Gürtel zu tragen und es bequem mitzu-
nehmen. Erbauliche Texte werteten die Konventualin-
nen mit farbigen Federzeichnungen (Abb.�2) oder nach-

träglich an passenden Stellen eingeklebten Bildern auf, 
die ihre besondere Verehrung Christi betonen. Hand-
schriften mit Notationen, die für die liturgischen Ge-
sänge als Handbücher angelegt oder im Unterricht be-
nutzt wurden, zeigen die Klöster als wichtige Orte der 
musikalischen Praxis im Mittelalter.

In der Schatzkammer waren nicht nur Prachthand-
schriften mit wertvollen Miniaturen wie der ‚Jüngere 
Wöltingeroder Psalter‘ (Abb.�3) oder das um 1200 ent-
standene sogenannte ‚Bernwardkreuz‘ aus der Heinin-
ger Kirche ausgestellt, sondern auch in den klösterlichen 
Werkhäusern aus Pergament und wertvollen Stoffen 
kreativ gestaltete Einbände, die ein sehr lebensnahes 

Abb.�4: Handschriften mit Kompositeinbänden aus der Werkstatt des Zisterzienserinnenklosters Wöltingerode. 
HAB: Cod. Guelf. 1144, 1321, 1399, 1427 und 1432 Helmst.

Abb.�3: „Jüngerer Wöltingeroder Psalter“, Kalenderseite des 
 Monats  August. HAB: Cod. Guelf. 515 Helmst., fol. 5r

Abb.�2: Darstellung der Seitenwunde Christi in Deckfarbenmale-
rei mit Beitext, eingelegt in: HAB: H: S 460.2° Helmst.
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Bild von der Materialität der Bücher bieten, die Nonnen 
vor Jahrhunderten in ihren Händen hielten (Abb.�4). His-
torische Bücher können zudem Mikrokosmen sein, die 
Überbleibsel aus dem Alltag verbergen. Zu diesen Ge-
brauchsgegenständen aus der Vergangenheit gehören 
Rezepte, Lesezeichen, kleine Blättchen mit Erbauungs-
texten oder Gebetszettel, gepresste Pflanzen und unde-
finierbar angereicherter Staub, der sich im Laufe der Zeit 
in den Fälzen abgelagert hatte.

Verglichen mit dem ältesten norddeutschen Rosen-
kranz aus dem Kloster Wienhausen, einem schlichten Ex-
emplar, gab es auch repräsentative Gebetsketten. Diese 
waren mit Gebetnüssen verziert, kleinen geschnitzten 
Wunderwerken, die biblische Themen inszenieren. Eine 
ausgestellte Gebetnuss, in der die Geburt Christi und 
seine Anbetung durch die Heiligen Drei Könige zu se-
hen ist, zog in ihrer Fragilität das Interesse der Besuche-

rinnen und Besucher auf sich. Viele Relikte aus der Klos-
terkultur wurden zum ersten Mal in der Öffentlichkeit 
gezeigt und verdeutlichten, wie vielseitig und zugleich 
meditativ das Leben in den niedersächsischen Frauen-
klöstern war.

Rosenkränze und Seelengärten

Bildung und Frömmigkeit in niedersächsischen 
Frauen klöstern

Herausgegeben von Britta-Juliane Kruse

Ausstellungs kataloge der Herzog August Bibliothek 
Nr. 96. 2013. 348 S. mit 205 Farbabb. 

Gebundene Ausgabe (über den Buchhandel): 

ISBN 978-3-447-06813-0 39,80�€
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Wurzel, Stamm, Krone

Fürstliche Genealogie in frühneuzeitlichen Druckwerken

Eine Ausstellung zu Visualisierungsstrategien genealogischen Wissens in der Frühen Neuzeit  
in der Augus teerhalle, der Schatzkammer und im Kabinett vom 1.�September 2013 bis 23. Februar 2014

Volker Bauer

Genealogie kann�– soweit sie nicht die eigene Familie be-
trifft�– eine äußerst spröde, ja langweilige Materie sein. 
Zwar gehören Familiengeschichten zu den populärs-
ten Stoffen der Literatur, zu nennen sind hier etwa die 
ein Jahrhundert auseinanderliegenden Romane „Bud-
denbrooks“ von Thomas Mann (1901) und „The Correc-
tions“ von Jonathan Frantzen (2001), doch sperren sich 
Verwandtschaftsverhältnisse eigentlich gegen das Erzäh-
len. Das belegt die folgende, wohl berühmteste genealo-
gische Passage der Weltliteratur, die aus dem Matthäus-
evangeliums nach Luther verkürzt lautet: „ABraham zeu-
gete Jsaac. Isaac zeugete Jacob. […]. Obed zeugete Jesse. 
Jesse zeugete den könig Dauid. […].“ Vollends an seine 
Grenzen gerät das Erzählen, aber auch das listenförmige 
Aufzählen, wenn es nicht nur um die einfache Generatio-
nenfolge vom Vater auf den Sohn geht, sondern noch et-
waige Seitenlinien berücksichtigt werden müssen.

Die Vormoderne stellte dies vor große Herausforde-
rungen, da die Genealogie in dieser Epoche kein harm-

loses, privates Hobby von Familienforschern war, son-
dern ein politisch aufgeladenes, heikles Fach. Die auf-
gezeigte Schwachstelle aller Narration ist wohl der 
Hauptgrund dafür, dass nur wenige frühneuzeitliche 
Werke in diesem Kontext darauf verzichteten, graphi-
sche Schemata und Bilder einzusetzen, um die Ver-
wandtschaftslinien in nachvollziehbarer Weise darzu-
stellen (etwa Abb.�1 und 2). Dieser Befund gilt wenigs-
tens für all jene Abhandlungen, die die Genealogie 
der Fürstenhäuser zum Gegenstand haben. Die histo-
rischen Bestände der Herzog August Bibliothek besit-
zen eine wohl weitgehend konkurrenzlose Fülle solcher 
Bücher, Handschriften und Druckgraphik�– und dieser 
Sachverhalt unterstreicht die tiefgreifende dynastische 
Prägung der hiesigen Sammlung.

Abb.�1: Johann Georg Cramer: COMMENTARII DE IVRIBVS ET 
 PRAEROGATIVIS NOBILITATIS AVITAE EIVSQVE PROBATIONE EX 
 INSTITVTIS GERMANORVM ET PRISCIS ET HODIERNIS. Bd. 1. Leip-
zig: Johann Christian Martin 1739, Frontispiz (Stich: C. F. Boetius). 
HAB: Graph A1: 228b [sowie Rh 4° 3:1]

Abb.�2: Rodrigo Sánchez de Arévalo, Heinrich Steinhöwel [Über-
setzer und Verfasser der Widmung]: spiegel des menschlichen 
lebens. Augsburg: Günther Zainer um 1475, Stammbaum der 
Habs burger in der Widmungsvorrede. HAB: 8.9 Eth. 2°
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Eine Durchmusterung der betreffenden Exemplare im 
Hinblick auf graphisch-bildliche Elemente lässt eine Tat-
sache sofort ins Auge springen: In ihrer Mehrzahl ver-
wenden sie das Baummodell, um die als relevant an-
gesehenen Mitglieder der Herrscherhäuser miteinan-
der zu verknüpfen. Dies gilt auch für die oben zitierte 
Ahnenreihe Christi nach Matthäus, die schon im Mittel-
alter in das Bild eines Baumes aufgelöst wurde. So be -
ginnt im Evangeliar Heinrichs des Löwen das Matt häus-
evangelium mit einem Stammbaum Christi, der seinen 
Ausgang textgetreu bei Abraham nimmt (Abb.�3).

Aus welchen Gründen dominiert ausgerechnet das 
Strukturmodell des Baumes innerhalb der Genealogie? 
Dafür kann man zwei Erklärungen anbieten: Erstens be-
steht ein Baum, wie wir ihn kennen, aus unterschied-
lichen Elementen: Wurzel, Stamm, Äste, Knospen, Blät-

ter, Blüten. Diese Differenziertheit kann man nutzen, um 
Wissen zu ordnen und zu hierarchisieren. Das lässt sich 
am Beispiel des Stammbaums erläutern, dem vermut-
lich bekanntesten genealogischen Baummuster. Ein 
Stammbaum schreibt üblicherweise zwei botanischen 
Komponenten und den dadurch repräsentierten Per-
sonen besonderen Wert zu: zum einen der Wurzel, die 
zumeist optisch hervorgehoben und vor oder auf der 
ein besonders prestigeträchtiger und prominenter Vor-
fahre gezeigt wird (der sogenannte „Spitzenahn“); zum 
anderen dem Stamm, der sich in der Bildmitte erhebt 
und auf dem in der Regel die wichtigsten und rang-
höchsten Angehörigen des dargestellten Fürstenhau-
ses zu finden sind.

Die zweite Erklärung für die Attraktivität des Bau-
mes in der Genealogie liegt darin, dass das Wachstum 

Abb.�3: Evangeliar Heinrichs des Löwen (Helmarshausen, um 1188), fol. 19v: Stammbaum Christi.  
HAB: Cod. Guelf. 105 Noviss. 2°
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les Bildfeld, das das Gedeihen der herzoglichen Lande 
versinnbildlicht, und darin befindet sich ein Banyan-
baum. Direkt auf dem Haupt-, also dem Vaterstamm, 
ist das Bild Augusts angebracht. Damit und durch die 
begleitenden Verse ist die Aussage klar: Aus dem einen 
Stamm, aus dem einen ursprünglichen Baum entwickelt 
sich ein ganzer Wald. Wörtlich heißt es: „Arbor non ar-
bor, sed sylva est“ („Der Baum ist kein Baum, sondern 
ein Wald“). Analog dazu entspringt, beginnend mit Her-
zog August, das sogenannte Neue Haus Braunschweig 
in Wolfenbüttel als ein zukünftig wachsendes, blühen-
des Herrschergeschlecht, dessen Schirm sich über ein 
ganzes Territorium ausbreitet (Abb.�4).

Daneben nutzte 1665 auch Sigmund von Birken den 
Banyanbaum. Er verwendete ihn auf dem Titelblatt ei-
ner dynastischen Gelegenheitsschrift, um insgesamt 
14 habsburgisch-pfalzbayerische Hochzeiten ins Bild 
zu setzen. Die Teilstämme des Baumes sind durchnum-
meriert, links sieht man die österreichischen, rechts die 
Wittelsbacher Protagonisten. Hier dient das exotische 
Gewächs im engeren Sinne genealogischen Zwecken, 
denn es verknüpft ganz konkret hochadelige Personen 
zu einem Verwandtschaftsverband.

Insgesamt kommt der Banyan in mindestens sechs 
genealogischen Schriften des deutschen Sprachraums 
vor, und zwar immer in der zweiten Hälfte des 17.�Jahr-
hunderts. Diese bescheidene Konjunktur verdankt er 
wohl seiner besonderen Funktion, den herkömmlichen 
Stammbaum überbieten zu können. Dieses Modell be-
saß nicht nur einen Stamm, sondern mehrere, und so 
konnte es auch parallele Vorgänge in das Bild eines Bau-
mes fassen. Außerdem strahlt diese Pflanze eine beson-
dere Wachstumskraft und Fruchtbarkeit aus, vermag sie 
doch einen ganzen Wald hervorzubringen. Daher war 
der Banyan auch als pauschales Zeichen für die Überle-
bensfähigkeit und Größe eines Fürstenhauses geeignet.

Der Blick auf die Baumförmigkeit genealogischen 
Wissens fördert also Überraschendes zutage. Er macht 
aber zugleich dieses Wissensfeld überhaupt erst aus-
stellungsfähig, weil er die Visualisierungsstrategien der 
Genealogen selbst zum Gegenstand hat: Im Baum wird 
Verwandtschaft sichtbar. Dieses Thema gibt so nicht nur 
Einblicke in die Wissensvermittlung und die Datenver-
arbeitung in der Frühen Neuzeit, auch der ästhetische 
Reiz�– oder schlichter: die Schönheit�– der genealogi-
schen Konstruktionen wird deutlich.

Wurzel, Stamm, Krone
Fürstliche Genealogie  
in frühneuzeitlichen Druck werken

Von Volker Bauer

Ausstellungs kataloge der Herzog August Bibliothek 
Nr. 97. 2013. 288 S. mit 114 Farbabb. 

Gebundene Ausgabe (über den Buchhandel): 
ISBN 978-3-447-06997-7 39,80�€

Abb.�4: Martin Gosky: ARBUSTUM vel ARBORETUM AUGUSTAEUM  
[…]. Wolfenbüttel: Johann und Heinrich Stern 1650, fol. A3r 
(Stich: Conrad Buno). HAB: T 904.2° Helmst. (1)

des Baumes den Lauf der Zeit veranschaulichen kann: 
So wie der Baum von der Wurzel in die Krone und so-
mit in die Zukunft wächst, entwickelt sich beim Stamm-
baum auch das durch ihn repräsentierte Herrscherge-
schlecht von den Ahnen zu den Nachfahren in der Rich-
tung des Zeitpfeils. Das ist keine Selbstverständlichkeit, 
gibt es doch in der Genealogie auch das Gegenteil, den 
Ahnenbaum, der in die Vergangenheit wächst.

Die Genealogie geht so weit über die Abbildung bio-
logischer Verwandtschaft hinaus. Vielmehr konstruiert 
und konstituiert sie diese Verwandtschaft erst, indem 
sie die natürliche Fortpflanzung durch Eltern-Kind-Be-
ziehungen sozial und kulturell überformt und über je-
weils spezifische Einschluss- und Ausschlusskriterien 
eine Gruppe von Verwandten unterschiedlicher Grade 
entwirft.

Am Beispiel der „Indianischen Feige“ oder des „Ba-
nyanbaums“ lässt sich dabei die mögliche Komplexität 
von Visualisierungsstrategien im Kontext der Genealo-
gie nachvollziehen: Diese merkwürdige Spezies scheint 
aus mehreren Stämmen zu bestehen. Gezeigt wurde 
sie etwa 1650 von Martin Gosky, in dessen panegyri-
schem Werk auf Herzog August (1579 –1666), dem „Ar-
bustum vel Arboretum Augustaeum“. Es enthält ein ova-
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Off Broadway�– Künstlerbücher aus New York

Künstlerbuchausstellung aus der Metropole vom 1. Februar bis 26. Mai 2013

Im reichen Wolfenbütteler Bestand an Malerbüchern 
finden sich New Yorker künstlerische Positionen aus ei-
nem halben Jahrhundert. In diesen Künstlerbüchern 
spiegeln und brechen sich Texte und Klänge aus aller 
Welt. Im Hintergrund steht stets die Frage nach dem 
Selbstbewusstsein des Menschen. Und doch scheint es 
so, dass alle diese Werke in ihrer Allgemeingültigkeit zu-
gleich die Inspiration des Ortes ihrer Entstehung atmen.

Unter den Werken sind so legendäre Arbeiten wie 
„Ten landscapes“ von Roy Lichtenstein (1967), „A la pin-
tura“ von Robert Motherwell zu Texten des Spaniers Ra-
phael Alberti (1972) und die Siebdrucke „Formulation: 
Articulation“ von Josef Albers (1972). Die jüngsten Ar-
beiten sind das genähte Unikatbuch zu J. S. Bachs drei-
stimmigen Inventionen von Elena Berriolo von 2011. 
Aus dem Jahr 2012 stammen Max Gimbletts „The Book 
of the Anonymous“, Jen Bervins Werk „The gorgeous 
nothing“ zu den Umschlaggedichten von Emily Dickin-
son und David Lantows „Ultra Bio 3“. Bei näherer Be-
trachtung überrascht die Einsicht, dass immer wieder 
die großen Menschheitsthemen aufleuchten wie in Bar-
bara Fahrners „The marriage of heaven and hell“ (1993) 
oder in Timothy C. Elys „Synesthesia“ (1992) oder wie in 
Kiki Smiths „Concordance“ von 2005.

Diese Schau über den bis in die Gegenwart reichen-
den Querschnitt aus den Wolfenbütteler Sammlungen 
bildete zudem den Schlusspunkt für das seit Juni 2012 
von verschiedenen Institutionen in Hannover, Braun-
schweig und Wolfenbüttel getragene Ausstellungs- und 
Veranstaltungsprojekt „Klang Raum New York�– Tempo�| 
Brechung� | Clash“. Konzipiert wurde es von dem Gra-
phiker und Maler Gerd Winner und Susanne Rode-Brey-
mann, Präsidentin des Forschungszentrums für Musik 
und Gender. Anlässlich der Ausstellungseröffnung hielt 
Gerd Winner einen Vortrag mit dem Titel „Auf der Suche 
nach der ewigen Stadt“. �i

Emilie Clark: The traveler and the hill and the hill, 1998

Gerd Winner: Metamorphose Stadt: Times Square, 7th Avenue / 
42nd, 2000, Dauerleihgabe der Stiftung Niedersachsen, Hannover 
(ehem. Nds. Lottostiftung)
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Karl Schaper: Begleitmusik und Knoblauchzöpfe

Malerbuchausstellung vom 31. Mai bis 29.�September 2013 

Als Vorstufe und Ideensammlung für sein umfangrei-
ches Werk führte Karl Schaper über die Jahre eine Reihe 
von Journalen und Skizzenheften. In diesen hielt der 
Künstler Alltagseindrücke und Erlebnisse fest, von de-
nen einige in größere Werke eingingen und andere 
als Miniaturen für sich stehen. Sein Schaffen ist gesell-
schaftskritisch und thematisch oft auch politisch. Erleb-
nisse aus dem Zweiten Weltkrieg tauchen immer wie-
der�– oft durch antike Mythen verkleidet�– in seinen Ar-
beiten auf. Die fiktiven Briefwechsel mit lebenden und 
toten Persönlichkeiten aus Politik, Kultur und Märchen 
auf holzgeschnitzten Briefen sind vielen bekannt. Früh 
bekam Schaper zusammen mit seiner Frau dafür An-
erkennung: 1959 stellten sie zusammen bei der docu-
menta II in Kassel aus, 1960 bei der Triennale von Mai-
land. Das Gesamtwerk ist vielfältig: Es umfasst Objekte, 
Linolschnitte, Gemälde, Aquarelle, Graphiken und auch 
Tapisserien.

Die Ausstellung des Künstlers beschäftigte sich mit 
Pieter Bruegel d.�Ä., Kurt Schwitters, Arno Schmidt, Dante 
Alighieri und dem Braunschweiger Graphiker Gerd Burt-
chen. Aus den Lebenswelten Schule, Stadt und Politik 
wurden eine Reihe von Zeitbeobachtungen der Sechzi-
ger Jahre bis in unser Jahrhundert gezeigt. Hinzu kamen 
„Französische Skizzen“ und „Eindrücke vom Wege aus 
Kriegs- und Friedenszeiten“, europäische Landschafts-
szenen und einige exotische Impressionen, die Schaper 
während seiner Reisen festgehalten hat. Darunter fin-
det sich auch ein Foto von Knoblauchzöpfen aus den 
Pyrenäen, das in den Titel der Ausstellung eingegangen 
ist. „Begleitmusik und Knoblauchzöpfe“ präsentierte 
Europa mit einigen seiner Maler und Literaten�– etwas 
Frankreich, etwas England, etwas Apelnstedt und viel 
„Land und Leute“. Susanne Pfleger, Direktorin der Städ-
tischen Galerie Wolfsburg, führte bei der Eröffnung in 
die Ausstellung ein. �i

Karl Schaper: Bleistiftzeichnung, 1977

Karl Schaper: Linolschnitt, ohne Jahr

Karl Schaper: Collage nach einem Schild im Kröller-Müller 
 Museum Otterlo, Niederlande, 2003
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„Bilder der Bibel in Künstlerbüchern der Herzog August Bibliothek“, 
begleitend zur Jubiläumsausstellung  „30 Jahre Evangeliar Heinrichs  
des Löwen“

Künstlerbuchausstellung vom 6. Dezember 2013 bis 16. Februar 2014

Am 6. Dezember 2013 zelebrierte die Herzog August 
 Bibliothek ein großes Jubiläum: Die Wolfenbütteler Bi-
bliothek verwahrt seit nunmehr 30 Jahren das Evan-
geliar Heinrichs des Löwen als das einst teuerste Buch 
der Welt. Dieser Anlass wurde mit einer Präsentation 
der Bildhandschrift und einer Ausstellung zum Thema  
„Bilder der Bibel in Künstlerbüchern der Herzog Au-
gust Bibliothek“ gewürdigt. Die Bibel hat immer wieder 
Künstler zu großartigen Bildschöpfungen inspiriert. Da-
her wurde im Rahmen der Jubiläumsveranstaltung eine 
Auswahl an Bibelillustrationen des 20. Jahrhunderts aus 
der Künstlerbuchsammlung der Herzog August Biblio-
thek präsentiert. In der von der Bibliotheksmitarbei-
terin Katharina Mähler kuratierten Ausstellung „Bilder 
der  Bibel“ standen unter anderem die Schöpfungsge-
schichte, die Psalmen, das Hohelied und die Apoka-
lypse im Zen trum. Neben Arbeiten von Künstlern wie 
Max Beckmann, Otto Dix, Josua Reichert und Gunnar A. 
Kaldewey waren einige Blätter der herausragenden Ra-
dierfolge zur Bibel von Marc Chagall zu sehen.

Das Evangeliar Heinrichs des Löwen selbst tauchte 
im Jahr 1983 auf einer Versteigerung im legendären 
Auktionshaus Sotheby’s in London auf. Nachdem die  

Wilhelm Neufeld: Das Hohelied Salmons, 1986

Marc Chagall: Bible (Samson und Delila), 1956
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Bildhandschrift zuvor unter anderem in Prag in der 
Biblio thek des Veitsdomes gelegen hatte, 1861 im Auf-
trag König Georgs�V. von Hannover aus Prag nach Nie-
dersachsen zurückgeholt worden war und sich später 
zwischenzeitlich an einem unbekannten Ort befand, ge-
riet sie nun anlässlich der Auktion erneut in den Blick der 
Öffentlichkeit. Für 32,5 Millionen D-Mark ersteigerte der 
Bankier Hermann Josef Abs das Evangeliar im Auftrag des 
Landes Niedersachsen. Seitdem befindet es sich in ge-
meinsamem Besitz des Landes Niedersachsen, des Frei-
staats Bayern, der Stiftung Preußischer Kulturbesitz und 
der Bundesrepublik Deutschland. Das Interesse am Evan-
geliar bleibt ungebrochen�– alle zwei Jahre wird es im 
Original in der Herzog August Bibliothek als seinem dau-

Horst Egon Kalinowski: Sieben Schöpfungstage, 1986

erhaften Aufbewahrungsort für wenige Wochen ausge-
stellt und ist dann in all seiner Pracht zu bewundern.

Anlässlich des Jubiläums gab es neben der Künst-
lerbuchausstellung eine Festveranstaltung zum Auf-
takt der sechswöchigen Präsentation der prachtvol-
len Handschrift. Bibliotheksdirektor Helwig Schmidt-
Glintzer lud Interessierte dazu ein, dieses Ereignis in der 
Augusteerhalle der Bibliotheca Augusta zu feiern. Se-
bastian Fuhrmann, Berlin, hielt einen Festvortrag zum 
Thema „Bibel heute“. Der Theologe sprach über aktuelle 
Editionen biblischer Quellen und Übersetzungen, neu-
ere Trends in den Bibelwissenschaften sowie über ak-
tuelle (inner-)kirchliche Debatten zum Verständnis und 
zur Normativität biblischer Texte. �i
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Neuerwerbungen: Sammlung Deutscher Drucke 1601–1700

Caprimulgus Ridiculantius: Der Recht außgemusterte 
und wohl-qualificirte Polischinello. Leipzig 1695. HAB: 
Xb 12° 74 (links und unten)

Das Werk stellt eine außerordentlich seltene Erzähl-
sammlung dar. In der Tradition der typischen barocken 
Exempelsammlungen werden unter den aus Christian 
Weises „Poeten-Zunft“ bekannten Pseudonymen eines 
Caprimulgus und Ridiculantius von einem bislang nicht 
identifizierten Verfasser „allerhand verwunderungs-
volle und recht possirliche Begebenheiten“ erzählt zum 
Zweck des Zeitvertreibs, der Erbauung, aber auch der 
Belehrung.
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Warhaffte Contrafactur. Eines newen Wunderzeichens / 
so den 18. Aprilis An. 1631. Zu Franckfurt an der Oder 
von Menniglich gesehen worden. Ohne Ort 1631. HAB: 
Xb FM 301

Bislang unbekannt gebliebenes Flugblatt über das im 
17.� Jahrhundert mehrfach beschriebene Phänomen 
der sogenannten Nebensonnen, die man gemeinhin als 
Zeichen des „Göttlichen Willens und Vorhabens dessen 
Gnaden und Zornes“, wie es in dem Text heißt, betrach-
tete. Das auf einer deutschen Auktion ersteigerte Blatt 
beschreibt Nebensonnen, Rauchwolken und Regen-
bögen, die unmittelbar nach der Eroberung der Stadt 
Frankfurt an der Oder durch die Schweden im April 1631 
am Himmel zu beobachten waren.

Christian Pyrlaeus: Wind Taffel … Darinnen die gemei-
nesten 16. Winde mit ihrer gründlichen und gewissen 
Witterung. Leipzig ca. 1620. HAB: Einbl. Xb FM 298

Gezeigt wird ein skurriles Flugblatt, das in Form einer 
Windrose die angeblichen meteorologischen Auswir-
kungen von 16 verschiedenen Windrichtungen für die 
einzelnen Monate des Jahres darstellt. Von der Wind-
rose ausgehend bilden insgesamt 192 Schriftzeilen, die 
eine Art Wetterbericht für einzelne Monate abgeben, ei-
nen Strahlenkranz. So sollte beispielsweise Nordwest-
wind im Dezember „selden groß kält, scharf luf[t], helle: 
oft nebeltrüb, schneiet, griselt, wehet und drehet“ be-
deuten. Verfasser war der Geistliche Christian Pyrlaeus, 
der zu diesen Aussagen aufgrund „langwiriger Observa-
tion und Erfahrung“ gelangt sein will.
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Neuerwerbungen: Handschriften

Joachim Esberg: Abschrift von Goethes Gedicht „Wand-
rers Nachtlied“ (deutsch und französisch). 1940. HAB: 
128 Noviss. 4°, S. 49vf.

Die Handschriftensammlung konnte im Jahr 2013 vor 
allem durch Geschenke vermehrt werden. An erster 
Stelle ist eine Sammlung von Gedichten von Joachim 
Esberg zu nennen (Cod. Guelf. 128 Noviss. 4°). Im Jahr 
1916 in Wolfenbüttel geboren, musste er mit seiner jü-
dischen Familie die Heimat 1937 verlassen und begann 
an der Universität Gent (Belgien) das Studium der deut-
schen Literatur. Die tagebuchartige Gedichtsammlung, 
die er in den Jahren 1937 bis 1940 anlegte, reflektiert in 
eindringlicher und bewegender Weise die Gefühle und 
Wahrnehmungen des Vertriebenen und 1944 in Ausch-
witz Ermordeten am Vorabend des Zweiten Weltkriegs. 
Die Sammlung endet mit der Abschrift von Goethes me-
lancholischem Gedicht „Über allen Gipfeln ist Ruh“.
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Neuerwerbungen: 
Sondersammlungen

HAB: Graph. Res. B: 248 (links)
HAB: Graph. Res. F: 10 (unten)

Die graphischen Sammlungen wurden gleichfalls durch 
mehrere Geschenke vermehrt, darunter einige seltene 
Porträtstiche aus dem 17. und 18.�Jahrhundert. Neuzu-
gänge sind etwa dieser Porträtstich des gelehrten Sizi-
lianers Alessandro Calamato, Venedig 1654, und eine 
Darstellung des Herzogs Ernst des Frommen (1601–
1675) auf dem Sterbebett.
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F. A. Schmelzer: Helmstedter Brautbriefe. HAB: 130 No-
viss. 4°, S.�71r.

Weitere Geschenke sind Abschriften der im Original 
verlorenen Liebesbriefe von Friedrich August Schmel-
zer (1759 –1842) an seine Göttinger Braut Sophie Beck-
mann (1771–1831) aus dem Jahr 1791. Die Abschrift 
durch August Nebe erfolgte um 1925 (Cod. Guelf. 130 
Noviss. 4°). Schmelzer war der letzte Professor für Jura 
an der Universität Helmstedt. Die Brautbriefe gewähren 

einen Einblick in die Lebensansichten und Lebensfor-
men zur Zeit der Französischen Revolution.

Ferner wurden ein unvollständig erhaltenes Arzneibuch 
aus dem 17. und 18.�Jahrhundert im Umfang von 255 
Blatt (HAB: Cod. Guelf. 337 Noviss. 8°) und eine theolo-
gisch-aszetische Handschrift, die auf das Jahr 1786 da-
tiert ist (HAB: Cod. Guelf. 70 Noviss. 12°), in die Samm-
lung aufgenommen. �i
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Arbeitsgespräche 2013 (in Auswahl)

Zentrum oder Peripherie?  
Kulturtransfer in Hildesheim und im Raum 
Niedersachsen (12.–15. Jahrhundert)

Leitung: Dr. Monika Müller, Wolfenbüttel;  
PD Dr. Jens Reiche, Göttingen 
5. bis 7. Juni 2013

Im Jahre 2007 wurden sowohl der Bernward-Psalter aus 
Privatbesitz für die Herzog August Bibliothek Wolfen-
büttel erworben als auch ein Projekt zur Erforschung 
der Handschrift und der mittelalterlichen Geschichte 
der beherbergenden Bibliothek des Hildesheimer Mi-
chaelisklosters (11.–16.�Jahrhundert) eingerichtet. Aus 
diesem Projekt ist das Thema der Tagung hervorgegan-
gen, die sich den Faktoren und Ausdrucksmedien des 
Kulturtransfers widmete.

Dabei wurde von dem Befund ausgegangen, dass 
einzelne Forschungsfelder, wie der Wissenstransfer von 
Frankreich in den niedersächsischen Raum oder Kunst-
objekte des 12. und 13.�Jahrhunderts, relativ gut erschlos-
sen sind, große Lücken jedoch vor allem bei gattungs-
geschichtlichen und diachronen Überblickswerken be-
stehen, außerdem bei der Erforschung der Architektur, 
Skulptur und Buchmalerei des späteren Mittelalters. Auf 
der Tagung standen die Begriffe „Zen trum und Periphe-
rie“ daher weniger für einen Gegensatz von Stadt und 
Land als vielmehr für eine Differenz und Ungleichheit 
von Städten bzw. Produktionsorten unterschiedlicher 
Größe sowie politische und künstlerische Valenz. In den 
Blick gerieten so etwa die Themen Handel, die Praktiken 
des Wissens- und Bildungstransfers, die Netzwerke (Kir-
che, Klöster und Städte) und die Produktionsgeschichte 
von Text, Bild und Monumenten.

Dr. Monika Müller und PD Dr. Jens Reiche

Kalkulierte Gelehrsamkeit.  
Zur Ökonomisierung der Universitäten  
im 18.�Jahrhundert

Leitung: Dr. Elizabeth Harding, Wolfenbüttel;  
Dr. Jens Bruning, Wolfenbüttel 
12. bis 14. Juni 2013

Ziel der von der Fritz Thyssen Stiftung geförderten Ta-
gung war es, die ökonomischen Denk- und Handlungs-
weisen, die im 18.�Jahrhundert sämtliche Bereiche des 
akademischen Lebens durchdrangen, zu untersuchen 
und in vergleichender Perspektive die Folgen dieses 
Prozesses für die Universitätslandschaften zu diskutie-
ren. Die Themen reichten dabei von klassischen Finan-

zierungsfragen über Praktiken der Ökonomisierung der 
Beteiligten bis hin zu den Medien.

Auf der Tagung wurden vor allem methodische Pro-
bleme mit dem Konzept der Ökonomisierung sowie mit 
der Geschichte des Wirtschaftens an der Wende zur Mo-
derne angesprochen. Einerseits wurde dabei gefordert, 
die Geschichte der Hochschule des 18.� Jahrhunderts 
nicht losgelöst von früheren Zeiten zu betrachten. An-
dererseits wurden die vielfältige Neuerungen des Auf-
klärungszeitalters diskutiert, und zwar zum einen mit 
Blick auf die zunehmend ‚entgrenzten‘ Wirtschafts- und 
Marktbeziehungen und zum anderen hinsichtlich der 
Praktiken des Kalkulierens, Vermessens und Verglei-
chens. Weiter zu fragen sei daher vor allem auch nach 
dem Wissen um diese ökonomischen Praktiken. Diese 
Perspektive auf die Ökonomisierung als einem kulturel-
len Prozess sollte so die Universitätsgeschichte für neu-
ere Herangehensweisen jenseits der üblichen Narrative 
zu den ‚Reformuniversitäten‘ und den akademischen 
Verlierern öffnen.

Dr. Elizabeth Harding und Dr. Jens Bruning

Vorlesungsverzeichnis der Universität Helmstedt von 1745, ab-
gedruckt in den Braunschweigischen Anzeigen. HAB: M: Gn 822
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Herzog Heinrich Julius von Braunschweig-
Lüneburg (1564 –1613): Politiker und 
Gelehrter mit europäischem Profil

Leitung: Dr. Brage Bei der Wieden, Wolfenbüttel;  
Dr. Werner Arnold, Wolfenbüttel;  
Prof. Dr. Ulrike Gleixner, Wolfenbüttel 
6. Oktober bis 9. Oktober 2013

Die in Zusammenarbeit von Bibliothek und Braun-
schweigischem Geschichtsverein veranstaltete sowie 
von der Stiftung Braunschweigischer Kulturbesitz, Stif-
tung NORD/LB � Öffentliche zusammen mit der Gesell-
schaft der Freunde der Herzog August Bibliothek geför-
derte Tagung fand anlässlich des 400. Todestages von 
Herzog Heinrich Julius von Braunschweig-Lüneburg 
(1564 –1613) statt. Dieses Datum wurde zum Anlass ge-
nommen, um nach Forschungsdesideraten für den The-
menkomplex Herzog, Hof und Territorium in der Zeit um 
1600 zu fragen, stellt doch die Kontextualisierung hö-
fisch-politischen Handelns derzeit eine lohnenswerte 
Herausforderung für die historischen Fachrichtungen 
dar. Zu diesem Aufgabenfeld gehört auch die Figur von 
Herzog Heinrich Julius, dem als gelehrten, kultur- und 
bildungspolitisch aktiven Fürsten und als Berater am 
Kaiserhof in Wien eine überregionale und paradigma-
tische Bedeutung zukommt.

Zu den Themen, mit denen sich die Tagung beschäf-
tigte, gehörten daher die fürstliche Reichspolitik, kon-
kurrierende Herrschaftskonzepte und adlige Politik 
im Hinblick auf Kunst und Kultur. Die Vortragenden 
machten so die Vielschichtigkeit der Beziehungen von 

Herzog Heinrich Julius von Braunschweig-Lüneburg (1564 –1613). 
HAB: A 2561

Holzschnitt des Trauerzugs für Herzog Heinrich Julius von Braunschweig-Lüneburg von Elias Hollwein. Aus: Lector benevole […].  
Zu ansehnlicher und hochberümbter Leute Exempel […] ist newlich leider hinzu kommen das Absterben des […] Herrn Hernici Iulii. 
Wolfenbüttel [1613]. HAB: M: Gn 4° 918
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 Territorium und Hof um 1600 deutlich. Das Gedenkjahr 
wurde neben der Tagung auch mit einer Festveranstal-
tung, einer Ausstellung und einem Konzert (Capella de 
la Torre mit Werken, die dem Herzog gewidmet wurden, 
u. a. von Praetorius, Mancinus und Hassler) gewürdigt.

Prof. Dr. Ulrike Gleixner

Weltwissen. Das Eigene und das Andere 
in Enzyklopädien und Wörterbüchern des 
18. und frühen 19. Jahrhunderts

Leitung: Prof. Dr. Ina Ulrike Paul, Berlin 
31. Oktober bis 1. November 2013

Das Arbeitsgespräch über stereotype Wahrnehmun-
gen des Eigenen und des Anderen in enzyklopädischen 
Wörterbüchern Europas und Außereuropas bildete den 
vorläufigen Abschluss des von der Gerda Henkel Stif-
tung geförderten Drittmittelprojektes „,Alle Kreter lü-
gen.‘ Nationale Stereotypen in Enzyklopädien, Univer-
sal- und Konversationslexika Europas vom 17. bis zum 
frühen 19. Jahrhundert“. Den Ausgangspunkt der Über-
legungen zu dieser Tagung bildete die Tatsache, dass 

im vielfach als kosmopolitisch apostrophierten Jahr-
hundert der Aufklärung in ganz Europa alphabetisch 
systematisierte, „national(sprachlich)e“ enzyklopädi-
sche Werke entstanden. Gleichzeitig kam es zu einem 
Interesse am eigenen Land und an den Verhältnissen in 
‚fremden‘ Ländern und Kontinenten.

Die Vortragenden berücksichtigten bei der Analyse 
‚ihrer‘ enzyklopädischen Werke u. a. die jeweiligen (Wis-
sens-)Traditionen und die Entstehungs- und Wirkungs-
geschichten; sie entfalteten zudem sowohl die Erfolge 
bzw. Misserfolge der universallexikalischen Werke und 
deren Bedeutung für die Zeitgenossen. Außerdem dis-
kutierten sie an ausgewählten Beispielen nationaler 
Stereotypen, wie sich enzyklopädisches Wissen durch 
Übersetzungen und damit einhergehende nationalisie-
rende Aneignungsprozesse wandelte. Auf der Tagung 
wurde so deutlich, dass die intensive Beschäftigung 
mit den Entstehungsbedingungen der Werke ebenso 
wie mit dem Selbst- und Wissenschaftsverständnis ih-
rer Initiatoren samt der ansonsten Beteiligten (Redak-
teure, Autoren, Verleger) ein besseres Verständnis von 
Transformation und „Wanderung“ nationaler Eigen- und 
Fremdbilder zu Tage fördern kann.

Prof. Dr. Ina Ulrike Paul
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Stipendiaten und Gäste 2013

Stipendiaten im Stipendienprogramm  
des Landes Niedersachsen 

Andorfer, Peter (Innsbruck) 
(Digital Humanities) 
Die Weltbeschreibung des Leonhard Millinger.  
Eine digitale Edition

Ankenbauer, Norbert (Donnersdorf-Pusselsheim)  
(Digital Humanities) 
Paesi novamente retrovati�– Newe unbekanthe landte. 
Eine digitale Edition früher Entdeckerberichte

Cavarzere, Marco (Pisa)  
An Insight from Beyond. How Protestants looked at the 
Catholic world in the early modern age

Djubo, Boris (St. Petersburg)  
Christian Gueintz: „Deutscher Sprachlehre Entwurf“�– 
Untersuchung, Edition und Kommentar

Geymonat, Ludovico (Rom)  
Drawing, Memory and Imagination in the Wolfen büttel 
Musterbuch

Griesse, Malte (Bielefeld)  
Revolten der frühen Neuzeit als Kommunikations-
ereignisse

Heal, Bridget (St. Andrews)  
Lutheran Visual Culture, c. 1550 –1750

Johnston, Gregory (Toronto)  
Strategic Debt and the Retention of Court Musicians in 
Seventeenth-Century Germany

Katritzky, Peg (Milton Keynes)  
Image, text, performance: spectacular German and 
other representations of early modern conjoined twins

Kilianczyk-Zieba, Justyna (Krakau) 
The oldest Polish book of fate and its background.  
An edition with an extensive introduction

Lange, Dirk (St. Paul/Minnesota) 
Sacramental Presence in Lutheran Worship Practice in 
Sixteenth Century Germany: Renewal or Disjuncture?

Largaiolli, Matteo (Trento) 
The sacred parody in Italian literature (14th–16th cen-
turies) between high and popular culture

Lehleiter, Christine (Toronto) 
Erbsünde und Fall: Die Frage nach dem Ursprung des 
Bösen in der Anthropologie der Aufklärung

Lorini, Gualtiero (Cologne) 
Der Begriff omnimoda determinatio (durchgängige 
 Bestimmung) als Schlüssel für Kants Vergleich mit der 
zweitscholastischen Tradition

Luhtala, Anneli (Helsinki) 
Continuity and Change in Northern European Gram-
mars from the Late Middle Ages to the Early Modern 
Period

Mahlev, Haim (Tel Aviv)  
Theologia Naturalis Hebraeorum? Models of Rational 
Religion in the German Enlightenment

Münch, Birgit (Trier) 
Lumière vs. Aufklärung: Transformationen der Sphä-
ren von Öffentlichkeit in der europäischen Kunst und 
Kunsttheorie vom Beginn der Frühen Neuzeit bis um 
1850

Muller, Frank (Strasbourg) 
Plaisanterie, satire, ironie et sens plus profond: 
l’humour dans l’art des pays du Nord au XVI siècle

Panofré, Charlotte Anne (Cambridge) 
The role of economic factors in the printing of English 
Protestant pamphlets in Strasbourg, 1553 –1558

Reinis, Austra (Springfield/Missouri) 
The longest days and nights ever lived under the sun: 
Martin Luther’s Jonah in the Sermons of Michael Hel-
ding (1506 –1561) and Philip Wagner (1526 –1572)

Rockenberger, Annika (Oslo) 
(Digital Humanities) 
‚Ethica Complementoria‘�– Aufbau eines digitalen 
 Archivs frühneuzeitlicher Komplimentierliteratur auf 
Basis der digitalen Edition der Kommunikationslehre 
Greflingers

Röcken, Per (Berlin) 
(Digital Humanities) 
Der Deutschen Dreyßig-Jähriger Krieg (1657)�– Digitale 
Edition unter besonderer Berücksichtigung von Text-
genese und Revisionspraxis sowie der Verarbeitung 
zeitgenössischer Nachrichtenquellen
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Ryantová, Marie (�eské Bud�jovice)  
(Sondermittel Mellon) 
Der Konvertit und Exulant Ji�í (Georg) Holík und die 
Problematik von Konversion, Heterodoxie und Dissi-
denz in der zweiten Hälfte des 17.�Jahrhunderts

Schäfer, Daniel (Köln) 
Verhältnis von Natur und Krankheit im frühneuzeit-
lichen Gelehrtendiskurs (insbesondere Medizin und 
Theologie)

Siebenpfeiffer, Hania (Greifswald) 
Die literarische Eroberung des Alls�– Frühneuzeitliche 
Weltraumreisen und die Vielheit der Welten

Spohr, Arne (Bowling Green/Ohio)  
„Diese anmuthige Erfindung, von welcher der König 
selbst Urheber war“: ‚Unsichtbare Musik‘ in der höfi-
schen Musikkultur der Frühen Neuzeit

Stauffer, Isabelle (Mainz)  
Leseverführung, Gefühlsinszenierung und Körperlich-
keit in galanten Texten des 17. und 18.�Jahrhunderts

Strunck, Christina (Marburg)  
Christiane von Lothringen als kulturelle Mittlerin zwi-
schen Frankreich, Lothringen und Florenz (1589 –1636)

Einladungen des Direktors

Nickel, Holger (Berlin)  
Bucheinbände im niedersächsischen Raum um 1500

Senior Fellow-Stipendium

Freedman, Joseph (Montgomery/Alabama) 
European Academic Philosophy during the 16th and 
17th�centuries: A Schematic Introduction and Guide

Hendrix, Scott H. (Princeton) 
A New Biography of Martin Luther

Matthews Grieco, Sara F. (Florenz) 
The Printed Picture and the Codification of Visual Lan-
guage in Europe (1450 –1650): Iconographic Literacy, 
Emblematics and Gender

Mercer, Christia (New York) 
The Philosophy of Peace: German Philosophy after the 
Thirty Years War

Rosenhaft, Eve (Liverpool) 
Learning to Invest in Eighteenth-Century Germany

von Greyerz, Kaspar (Basel) 
Die Physikotheologie: Kultur- und Wissenstransfer zwi-
schen England und dem Kontinent (ca.�1680 –1750)

Wade, Mara (Urbana/Illinois)  
Emblematic Practices: Emblems and Culture in Early 
Modern Germany

Stipendiaten der Dr. Fritz Wiedemann-Stiftung

Guthrie, John (Cambridge)  
Anglophilie in deutschen Zeitschriften des 18.�Jahr-
hunderts

Doktorandenförderung (Drittmittelprogramme  
an der Herzog August Bibliothek)

Stipendiaten der Dr. Günther Findel-Stiftung  
(Doktorandenprogramm)

Gleiß, Friedhelm (Sugenheim) 
Die Weimarer Disputation von 1560�– Theologische 
Konsensfindung im Spannungsfeld territorialer Politik

Gordian, Michael (London)  
The Idea of Prudentia and the Culture of Dis/simula-
tion in Early Modern Europe

Móré, Tünde (Debrecen)  
16th century Neo-Latin Farewell Poems of Hungarian 
Students in European Context

Pecho, Carolin (Paderborn)  
Mit Marias Hilf? Leopold Erzherzog von Österreich 
(1586 –1632) zwischen Familienauftrag und Selbstposi-
tionierung im Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges

Ross, Tricia (Durham/North Carolina)  
Care of Bodies, Cure of Souls: Religion and Medicine in 
Wittenberg, 1550 –1650

Steinäcker, Julia (Jena) 
Hermann Conring und die politiktheoretische Debatte 
über die Gestaltung der respublica im 17.�Jahrhundert

Striegel, Julia (Mainz)  
Buchhandelssystem und Wissensraum in der Frühen 
Neuzeit

Swobodzinski, Marcin (Warschau)  
Politik Brandenburg-Preußens gegenüber Polen in den 
Jahren 1696 –1701

Zhang, Wei (Trier) 
Europäisch-chinesischer Kulturtransfer. Der Einfluss 
von Hieronymus Nadals Evangelicae Historiae Imagines 
(1593 –1595) auf die jesuitische Bildpropaganda der 
China-Mission in der späten Ming-Zeit
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Stipendiaten der Rolf und Ursula Schneider-Stiftung 
(Doktorandenprogramm)

Detering, Nicolas (Freiburg) 
Europae speculum. Studien zum Europabegriff in der 
deutschen Literatur des 17. und frühen 18.�Jahrhun-
derts

Dobcheva, Ivana (Budapest)  
Transmission and Reception of the Aratea in the Early 
Middle Ages (8th –11th centuries)

Glowacka, Anna (Wien)  
Das Schwesternmotiv in der Literatur des 19.�Jahrhun-
derts

Ke, Hui (Zhejiang)  
Kulturelle und sprachliche Kommunikation zwischen 
Deutschland und China im 17.–18.�Jahrhundert�– die 
von der chinesischen Sprache faszinierten deutschen 
Gelehrten

Rusch, Arnaud (Lüttich) 
Illustrierte Festschriften im Heiligen Römischen Reich 
der Neuzeit

Thompson, Jeremy (Chicago) 
Monastic Life and Social Engagement in the Ninth 
Century: The Place of Lupus of Ferrières in the Predesti-
nation Controversy

Zheng, Ai He (Deerfield) 
Serve the Household of God: Martin Luther’s Pastoral 
Teachings in his Lectures on Galatians (1531) and Ge-
nesis (1535 –1545)

Stipendiaten anderer Institutionen

Avilushkina, Liudmila (St. Petersburg) 
(DAAD) 
Die kodikologische und palaeographische Analyse 
 Codex Guelf. 73 Gudian. graec.�Mit den theologischen 
Briefen des Schriftstellers des 12.�Jahrhunderts  
Michael Glykas aus Byzanz

Fukuoka, Atsuko (Tokyo) 
(Japan Society for the Promotion of Science) 
Die Bibel als politisches Argument unter den 
 Hob besiani in den Niederlanden

Heininen, Simo (Helsinki) 
(Alexander von Humboldt-Stiftung) 
Michael Agricola und seine Quellen

Lyon, Nicole Marie (Cincinnati) 
(DAAD) 
An exploration of perceptions of calendar time in early 
modern Germany through the realms of liturgy, natu-
ral seasons, and numerical calendars

Mróz-Jablecka, Kalina (Wroclaw) 
(DAAD) 
Das deutschsprachige Werk von Christoph Köler 
(1602 –1658)

Panichi, Alessio (Pisa) 
(DAAD) 
Discussing Politics, Ethics and Religion: a Study of Her-
mann Conring’s Notae et animadversiones in Paediam 
Politices Casparis Scioppii

Sasaki, Hiromitsu (Osaka) 
(Japanisches Wissenschaftsministerium) 
Stiftungsgeschichte im Kontext der Konfessiona-
lisierung. Europäische Vorstellungen von den ostasiati-
schen Ländern in der Frühen Neuzeit

Shevchenko, Irina (St. Petersburg) 
(DAAD) 
Das Verhältnis des Glaubens und Wissens in F. H. Jako-
bis Philosophie

Simon, József (Szeged)  
(Alexander von Humboldt-Stiftung) 
Exegetik, klassische Philologie und Philosophie bei 
 György Enyedi (1555 –1597)

Soldat, Cornelia (Köln) 
(Leopold-Kretzenbacher-Stipendium des Schroubek-
Fonds Östliches Europa) 
Osmanen und Moskoviter in illustrierten Flugblättern 
und Flugschriften des 16. und 17.�Jahrhunderts

Takada, Hiroyuki (Tokyo) 
(Japan Society for the Promotion of Science) 
Umgangssprache als fremdsprachendidaktischer Ge-
genstand um 1800

Gäste der Herzog August Bibliothek

Abel, Julia (Wuppertal)  
Das Drama der Frühen Neuzeit

Andersson, Bo (Uppsala)  
Aurora von Königsmarck

Andronov, Ilya (Moskau)  
Magdeburger Zenturien: die interkonfessionelle Pole-
mik in der kirchlichen Geschichtsschreibung
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Ankenbauer, Norbert (Donnersdorf-Pusselsheim)  
Paesi novamente retrovati�– Newe unbekanthe landte. 
Eine digitale Edition früher Entdeckerberichte

Asch, Ronald G. (Freiburg)  
Konkurrierende Modelle des Heroischen im 16. und 
17.�Jahrhundert

Blackwell, Constance (London)  
Aristotelianism from Marcantonio Zimara to Jakob 
 Brucker

Blomqvist, Kristina (Uppsala) 
Narrativität in Walter Kempowskis Echolot

Boschung, Urs (Bern) 
Patientengeschichten (1730 –1736)

Brenning, Ulrike (Berlin) 
Reiseliteratur des 18.�Jahrhunderts im Rahmen einer 
Biographie über den Geiger und Komponisten Gio-
vanni Battista Viotti

Bues, Almut (Warschau) 
(HERA-Projekt Marrying Cultures) 
Zofia Jagiellonka

Büttner, Jan Ulrich (Bremen)  
Körpergeschichtliche Zugänge zum Mittelalter

Busch, Gudrun (Bonn) 
Johann Joachim Eschenburg als Libretto-Übersetzer

Clever-Kümper, Christina (Bochum) 
Bildproömien in hochmittelalterlichen Psalterhand-
schriften

Daniels, Wiliam (Rochester Hills/Michigan)  
Galenic Self-Help Medical Guides in Elizabethan Eng-
land and their Significance to Social Empowerment

Dietl, Cora (Gießen)  
Hagiographie im 16.�Jahrhundert

Dixon, C. Scott (Belfast)  
Historiographie der Reformation

Dobcheva, Ivana (Budapest) 
Transmission and Reception of the Aratea in the Latin 
West (8th –12th c.)

Döpfert, Mirjam (Freiburg)  
Exotische Helden in den Jesuitendramen des 17. und 
18.�Jahrhunderts

Dorofeeva, Anna (Cambridge)  
Die Rezeption und Verwendung des lateinischen Phy-
siologus auf dem europäischen Festland, 700 –1000

Dosquet, Emilie (Paris)  
„Wenn die Kriegsgreuel zum Ereignis werden oder 
der europäische Skandal der Verwüstung der Pfalz 
(1688 –1693)“. Frühe Neuzeit, Krieg, Gewalt, Informa-
tion und Medien

Ecsedy, Judit M. (Budapest)  
Kompilationsstrategie in Georg Philipp Harsdörffers 
Schauplätzen

Eggertsdóttir, Margrét (Reykjavik) 
Ein Text des kroatischen Verfassers Marko Maruli� 
(1450 –1524) in isländischer Übersetzung von Bischof 
Guðbrandur Þorláksson (1541–1627)

Evers, Jan-Hendrik (Osnabrück) 
Die Leichenpredigten auf die Mitglieder der herzog-
lichen Familien in Braunschweig-Wolfenbüttel

Eyice, Mari (Stockholm) 
Conceptions of Virtues and Gender in Sweden,  
1450 –1600

Faini, Marco (Urbino)  
Politics, finance and culture in a Venetian city: The case 
of Brescia (XVI–XVIII centuries)

Figurski, Pawel (Warschau)  
Royal Power and the Sacrament of the Eucharist in the 
Ottonian-Salian Political Culture

Fliethmann, Axel (Melbourne)  
Text/Bild in der Renaissance

Fostyak, Khrystyna (Wien)  
Der Kartäuser Jakob von Paradies (ca. 1380 –1464) und 
seine Schriften zur monastischen Reform

Fukuoka, Atsuko (Tokyo)  
Die Bibel als politisches Argument bei Grotius, Hobbes 
und Spinoza

Furrer, Norbert (Bern)  
Städtische und ländliche Berner Privatbibliotheken im 
17.�Jahrhundert

Gadebusch Bondio, Mariacarla (München)  
Kunstfehler, Irrtümer und unsicheres Wissen in der 
frühneuzeitlichen Medizin

Gleiß, Friedhelm (Sugenheim) 
Die Weimarer Disputation von 1560�– Theologische 
Konsensfindung im Spannungsfeld territorialer Politik

Grieco, Allen James (Florenz)  
Renaissance Doctors and the Classification of Wines

Goethe, Norma B. (Cordoba/Argentinien) 
The line in Leibniz between the natural and the  artificial
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Hattab, Helen (Houston)  
16th and 17th Century Commentators on Aquinas’ 
Doctrine of Substantial Forms

Haude, Sigrun (Cincinnati)  
The Thirty Years’ War: Experience and Management of 
a Disaster

Hausse, Heidi (Princeton) 
Bodily wholeness and loss in surgical practice: amputa-
tion, prostheses and the question of transplantation in 
early modern Germany

Heininen, Simo (Helsinki) 
Michael Agricola und seine Quellen

Hotchin, Julie (Aranda) 
Preparing to meet the bridegroom: Devotional litera-
ture in northern German convents in the later Middle 
Ages

Innocenti, Piero (Viterbo)  
Machiavelli in Wolfenbüttel

Iitti, Sanna K. (Helsinki)  
Dionysische Zeichen in Richard Wagners Tannhäuser 
und Sängerkrieg auf der Wartburg; Die türkische Oper 
im 18.�Jahrhundert und W. A. Mozarts Cosi fan tutte

Jütte, Daniel (Cambridge/USA)  
(Projekt Marbach�– Weimar�– Wolfenbüttel) 
Transitional Spaces (1300 –1800). Towards a Genealogy 
of Modern Concepts of Space

Kallinen, Maija (Oulu)  
Visuality and Strange Weather Phenomena  
in Early Modern Europe 
Between Theology and Natural Philosophy�–  
the Controversy on the Origin of Souls in the 17th- 
century Germany

Kärnä, Aino (Helsinki)  
Frühneuzeitliche Grammatiken

Kašpárková, Jarmila (Olomouc)  
Klöster, Klarissen und Tertiarinnen in den frühneuzeit-
lichen Böhmischen Ländern

Kavtaradze, Giorgi (Tiflis)  
Kulturelle Beziehungen zwischen Deutschland und 
Georgien vom 15. bis zum 19.�Jahrhundert

Klein, Christian (Wuppertal)  
Das Drama der Frühen Neuzeit

Knauer, Georg N. (Norderstedt)  
Lateinische Homerübersetzungen

Kõiv, Lea (Tallinn)  
Das Kirchenwesen in Reval/Tallinn im 17.�Jahrhundert

Kolb, Robert (St. Louis/Missouri)  
Die Wittenberger exegetische Schule (Bibelauslegung 
in Wittenberg, 1512 –1600)

Konuma, Akio (Tokyo)  
Der Begriff vom Gemeinnutz (Bonum commune) im 
15. bis 16.�Jahrhundert im deutschsprachigen Raum

Konuma, Kazuko (Tokyo)  
Das Schichtbuch von Herman Bote

Kretzschmann, Judith (Berlin)  
Der Unparteilichkeitsbegriff in der Literatur des 17. 
und 18.�Jahrhunderts

Kümper, Hiram (Bielefeld)  
(Projekt Marbach�– Weimar�– Wolfenbüttel) 
Waren, Wucher, Wir-Gefühl: Zur Entwicklung des christ-
lichen Wirtschaftdenkens im interreligiösen Kontakt, 
ca. 1250 –1750

Kurbacher, Frauke (Berlin)  
Studien zu Pierre Bayles Commentaire Philosophique 
sur les paroles de Jesus-Christ, ‚contrain-les d’entrer‘ und 
seiner deutschen Übersetzung (Wittenberg 1771) 
durch den Prediger Daniel Semerau

Kurig, Hans (Norderstedt)  
Philologiegeschichte

Lenk, Martin (Berlin) 
Politik und Moral in der Frühen Neuzeit: Veit Ludwig 
von Seckendorffs Fürsten-Staat (1656) und Algernon 
Sidneys Court-Maxims (1665)

Luhtala, Anneli (Helsinki)  
Continuity and Change in Northern European Gram-
mars from the Late Middle Ages to the Early Modern 
Period

Maly, Tomas (Brno)  
Jenseitsrepräsentationen: Europäische Literatur zum 
Thema Hölle und Fegefeuer aus dem 17. und 18.�Jahr-
hundert

Manko-Matysiak, Anna (Breslau)  
(Projekt Marbach�– Weimar�– Wolfenbüttel) 
Digitalisierung der frühneuzeitlichen Sammlungen

Mat�jková, Hana Jadrná (Olmütz)  
Geburtshilfe und Hebammenwesen in der Frühen 
Neuzeit



Stipendiaten und Gäste 2013  |  41

Matsuura, Jun (Tokyo)  
(Projekt Marbach�– Weimar�– Wolfenbüttel) 
Der „Wolfenbütteler Psalter“ Luthers

Methuen, Charlotte (Glasgow)  
Images of Islam in sixteenth-century German pam-
phlets about the Turks; Schools and education during 
the Reformation; The theology and natural philosophy 
of Johannes Kepler; Preaching and the formation of 
public consciousness in the German Reformation

Miersemann, Wolfgang (Halle) 
Johann Crügers Praxis Pietatis Melica: Edition und 
 Dokumentation der Werkgeschichte

Moore, John (Northampton/Massachusetts) 
Numismatik im 18.�Jahrhundert

Moore, Lewis (Fairfax/Virginia)  
Restaurierung mittelalterlicher Manuskripte

Mourey, Marie-Thérése (Paris)  
Literatur- und Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit

Mrozik, Dagmar (Wuppertal)  
The frontispieces of Jesuit mathematical writings from 
the early modern period

Nahrendorf, Carsten (Wolfenbüttel) 
Schule und Literatur in der Frühen Neuzeit. Das Gym-
nasium in Magdeburg 1525 –1631

Niekus Moore, Cornelia (Fairfax)  
Biographien von Frauen im 18.�Jahrhundert

Panofré, Charlotte Anne (Cambridge)  
The role of economic factors in the printing of English 
Protestant pamphlets in Strasbourg, 1553 –1558

Pavlí�ková, Radmila (Olomouc)  
Konfessionelle Polemiken in den katholischen und  
lutherischen Leichenpredigten des 16. und beginnen-
den 17.�Jahrhunderts

Piirimäe, Pärtel (Tartu/Uppsala)  
Die Rezeption des Naturrechts von Hugo Grotius im 
17.�Jahrhundert

Posselt, Christina (Freiburg)  
Kunst-Held versus Kriegs-Held. Heroisierung durch 
Kunst im Kontext von Krieg und Frieden in der Frühen 
Neuzeit

Przybilski, Martin (Trier)  
Frühneuzeitliche Grimoires als Medium kultureller 
Übersetzung

Rack-Teuteberg, Anna (Berlin)  
Edition, Kommentierung und Übersetzung der lateini-
schen Wunder der Ärzteheiligen Kosmas und Damian

Ragni, Alice (Paris) 
History of philosophy: history of ontology in the se-
cond half of the 17th century

Rebane, Liia (Tallinn)  
Buchbinder, Einwirkungen und Verzierungen.  
Die Bucheinbände zu Beginn der Frühen Neuzeit

Reetz, Katja (Greifswald)  
Andreas Gryphius: Mumiae Wratislavienses. Edition, 
Übersetzung, Kommentar

Reutin, Mikhail (Moskau)  
Edition der deutschen Schriften von Heinrich Seuse

Ross, Tricia (Durham/North Carolina)  
Care of Bodies, Cure of Souls: Religion and Medicine in 
Wittenberg, 1550 –1650

Rossi, Marielisa (Rom)  
Bibliographie der alten Drucke von N. Machiavelli

Rothmund, Elisabeth (Paris)  
Das deutsche Sonett der Frühen Neuzeit (Poetik und 
dichterische Praxis 1550 –1750)

Rowlands, Guy (St. Andrews)  
The French Artillery and Arms Industries in the Reign 
of Louis XIV. The Nine Years War (1688 –1692)

Sakamoto, Takashi (Yamaguchi) 
Zur Entstehung des Kosmotheismus im Europa des  
18. und 19.�Jahrhundert

Savinetskaya, Irina (Moskau)  
France as a Constructive „Other“ for the Formation of 
German Bodies (1490 –1550)

Scheib, Otto (Freiburg)  
Die theologischen Themen und Argumente der abend-
ländischen Religionsgespräche

Schmid, Pia (Halle)  
Pädagogik des Beispiels: Exempelgeschichten  
17.–19.�Jahrhundert

Scholz Williams, Gerhild (St. Louis)  
Erasmus Francisci

Schreiber, Arndt (Freiburg im Breisgau)  
Digitale Edition und Kommentierung der Tagebücher  
des Fürsten Christian�II. von Anhalt-Bernburg (1599 –1656)
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Schreier, Gero (Freiburg im Breisgau) 
Heroismus in adligen Lebenszeugnissen des späten 
Mittelalters

Shantz, Douglas H. (Calgary)  
Making the Modern Self: Culture, Identity, and Auto-
biography in Eighteenth Century German Pietism and 
Enlightenment

Siebenpfeiffer, Hania (Greifswald)  
Die literarische Eroberung des Alls�– Frühneuzeitliche 
Weltraumreisen und die Vielheit der Welten

Smelyansky, Eugene (Irvine/California)  
Verfolgung von Waldensern in spätmittelalterlichen 
deutschen Städten, 1390 –1400

Smith, Charlotte Colding (Melbourne)  
Depictions of Turks in Northern Europe, 1500 –1800

Spohr, Antje (Düsseldorf )  
Die Camera Obscura und andere optische Experimente 
in Athanasius Kirchers Ars magna lucis et umbrae von 
1646

Stadeler, Anja (Berlin) 
Renaissancekommentare zu Horaz

Stollwerk, Christoph (Köln)  
Optical character recognition�– Digital Humanities

Svatos, Martin (Prag)  
Historia litteraria im 18.�Jahrhundert in den böhmi-
schen und Nachbarländern

Szökefalvi-Nagy, Erzsébet (Szeged) 
Holzschnittillustrationen in Gimel Bergens Drucken

Tacke, Charlotte (Castelfiorentino)  
Jagd in Deutschland und Italien (1500 –1950)

Taylor-Poleskey, Molly (Stanford/Californien)  
Food culture at German courts (specifically the court of 
Brandenburg-Prussia) in the 17th century

Teusz, Leszek (Posen)  
Religiöse Symbolik in der Barockzeit. Das Problem  
des Humanismus in den Werken der polnischen Auto-
ren der Barockzeit im europäischen Kontext

Tischler, Matthias M. (Barcelona) 
Zwischen Früh- und Hochscholastik. Bildungsge-
schichtliche Umbrüche im nord- und mitteldeutschen 
Raum während des 12. und 13.�Jahrhunderts

Toniolo, Frederica (Padova)  
Italian Illuminated Manuscripts in the Gude collection

Toussaint, Gia (Berlin) 
(Projekt Marbach�– Weimar�– Wolfenbüttel) 
Das Buch als Individuum im Mittelalter. Der Codex als 
Individuum

Traninger, Anita (Berlin) 
(Projekt Marbach�– Weimar�– Wolfenbüttel) 
Zur Genealogie des Begriffs der Unparteilichkeit

Uchida, Keiichi (Osaka)  
Cultural interaction between West and East

Wåghäll Nivre, Elisabeth (Stockholm) 
Representations of Scandinavia in early modern Ger-
man travel narratives

Werner, Lukas (Wuppertal) 
Das Drama der Frühen Neuzeit

Zelle, Carsten (Bochum)  
Johann Gottlob Krügers Träume (1754). Anthropologi-
sches Wissen einer kurzen Prosaform um 1750

Zsupán, Edina (Budapest) 
Wolfenbütteler Corvinen �i
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Neuer Forschungsverbund: Marbach Weimar Wolfenbüttel

Nach einjähriger Vorphase hat am 01.�Sep tember 2013 die auf fünf Jahre angelegte  
erste Hauptphase begonnen

Während einer von 2012 bis 2013 laufenden Vorphase 
haben das Deutsche Literaturarchiv Marbach, die Klas-
sik Stiftung Weimar und die Herzog August Bibliothek 
Wolfenbüttel ein gemeinsames Verbundprogramm, das 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung ge-
fördert wird, detailliert ausgearbeitet. Diese Bündelung 
von Aktivitäten kam auf Empfehlung des Wissenschafts-
rates zustande. Bereits seit 2007 geben die drei Einrich-
tungen gemeinsam die vierteljährlich erscheinende 
Zeitschrift für Ideengeschichte heraus und intensivie-
ren nun durch den Forschungsverbund die seit mehre-
ren Jahren bestehende Zusammenarbeit.

In der einjährigen Vorphase konsultierten die Ver-
bundpartner Experten aus dem In- und Ausland und 
entwickelten im Dialog Ideen für bestandsbezogene 
Forschungsprojekte. Im Rahmen von Tagungen sind die 
wichtigsten Aspekte der künftigen Verbundarbeit zum 
Gegenstand intensiven Austausches gemacht worden: 
material- und objektbezogene Forschung (Weimar, Fe-
bruar 2013), Digital Humanities, Datenaustausch und 
Langzeitarchivierung (Wolfenbüttel, März 2013) sowie 
wissenschaftliche Erschließung der kulturellen Über-
lieferung im Zeitalter der Globalisierung (Marbach, Mai 
2013). Inzwischen hat die erste Hauptphase begonnen, 
die bis 2018 dauern wird (siehe auch http://www.mww-
forschung.de). Der Verbund wird über eine Geschäfts-
stelle in Berlin und Personal an den Standorten verfü-
gen, die zusammen mit den Direktoren der beteiligten 
Einrichtungen für die Koordinierung seiner Entwicklung 
und Außenwirkung zuständig sind.

Forschungsverbund  
Marbach Weimar  
Wolfenbüttel, Logo

Deutsches Literaturarchiv Marbach. Foto: Chris Korner /  
DLA-Marbach

Klassik Stiftung Weimar, Herzogin Anna Amalia Bibliothek.  
Foto: O. Mokanksy

Herzog August Bibliothek, Bibliotheca Augusta
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Standorte. Die Themen lauten „Bildpolitik: Das Auto-
renporträt als ikonographische Autorisierung“ (Feder-
führung Marbach), „Autorenbibliotheken: Materialität�– 
Wissensordnung�– Performanz“ (Federführung Weimar) 
und „Text und Rahmen: Präsentationsmodi kanonischer 
Werke“ (Federführung Wolfenbüttel). Konzeption und 
konkrete Umsetzung der Projekte liegen jeweils in der 
Hand von Forschergruppen, die sich aus Projektmitar-
beitern, ständigen Mitarbeitern der drei Einrichtungen, 
und externen Wissenschaftlern zusammensetzen. Ins-
gesamt 12 Stellen wurden für die Projektarbeit an den 
drei Standorten bewilligt.

Zum Rahmenprogramm gehört der Aufbau einer 
,Virtuellen Forschungsumgebung‘. Ein zusätzliches in-
ternationales Nachwuchsförderungsprogramm mit Sti-
pendien- und Praktikumsangebot und einer Sommer-
schule führt junge Wissenschaftler an die Themen he-
ran, eröffnet die Möglichkeit, die Arbeitspraxis an den 
Einrichtungen aus der Nähe kennenzulernen, und trägt 
zum Ausbau von Netzwerken im In- und Ausland bei. 
In gemeinsamen Ausstellungen werden Forschungs-
ergebnisse präsentiert. �i

Die Leiter der Verbundinstitutionen, v.�l. Ulrich Raulff (Deutsches Literaturarchiv Marbach),  
Helwig Schmidt-Glintzer (Herzog August Bibliothek), Hellmut Th. Seemann (Klassik Stiftung Weimar). 
Foto: Chris Korner / DLA-Marbach

Gemeinsame Ziele und Forschungsprojekte

Der Verbund beabsichtigt, die reichen Sammlungs-
bestände der drei Einrichtungen auf eine neue Ebene 
der Sichtbarkeit zu heben und den wissenschaftli-
chen Nachwuchs im Rahmen bestandsbezogener For-
schungsprogramme zu fördern bzw. auf diese Weise in 
die Netzwerke des internationalen Wissenstransfers ein-
zubinden. Ferner geht es darum, im Austausch mit Part-
nerinstitutionen aktuelle Ansätze im Bereich  digitaler 
Forschungsinfrastrukturen weiterzuentwickeln sowie 
die Zusammenarbeit mit internationalen Partnerein-
richtungen ebenso wie mit Stiftungen, Verbänden und 
Interessenvertretungen zu intensivieren. Auf der Grund-
lage dieser gemeinsamen Leitideen werden nunmehr 
während der ersten Hauptphase drei Forschungspro-
jekte sowie ein Rahmenprogramm realisiert.

Die drei Forschungsprojekte greifen aktuelle Frage-
stellungen der Text-, Bild-, Buch- und Medienwissen-
schaften sowie der Ideen- und Wissenschaftsgeschichte 
auf, führen sie mit bestandsbezogenen Forschungsper-
s pektiven zusammen und stärken die Vernetzung der 
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Die Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert ein Projekt zur 
Alchemiegeschichte an der Herzog August Bibliothek

Zum Jahresende 2013 gab die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft bekannt, dass sie ein Erschließungs-
projekt der Wolfenbütteler Bibliothek zur Alchemie-
geschichte mit 350.000�€ unterstützen wird. Ziel des 
Projekts ist es, alle einschlägigen Drucke der Wolfen-
bütteler Bibliothek, etwa zweitausend Werke aus der 
Zeit von 1450 bis 1800, inhaltlich zu erschließen und 
über ein Internetportal auch als digitale Kopien für die 
Forschung und interessierte Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen. Auf diese Weise soll die Recherche in 
dem schwer zugänglichen Quellenmaterial unterstützt 
werden. Zudem soll es darum gehen, Inhalte und Tradi-
tionslinien�– durch Jahrhunderte alte Praktiken der Tar-
nung und Verschlüsselung bislang schwer erkennbar�– 
an das Licht zu befördern.

Projektziele

Im Rahmen des Projekts wird ein Thesaurus alchemi-
scher Begriffe entstehen, in dessen Raster das gesamte 
gedruckte Material der Herzog August Bibliothek inhalt-
lich erschlossen wird; für die handschriftliche Überliefe-
rung ist ein Folgeprojekt angedacht. Desweiteren sollen 
die Texte daraufhin untersucht werden, welche älteren 
Textzeugen und Autorenkreise sie tradieren. Schließlich 
fördert die Deutsche Forschungsgemeinschaft die Ko-
operation mit dem Bildarchiv Foto Marburg, um das rei-
che Bildmaterial der gedruckten Alchemie über einen 
Bildindex zugänglich zu machen.

Die Alchemie stellt einen durch die Jahrhunderte 
immer neu angereicherten, facettenreichen Diskurszu-
sammenhang nicht nur der Wissenschaftsgeschichte, 
sondern mit ihren bild- und symbolreichen Ausdrucks-
formen der europäischen Kulturgeschichte überhaupt 
dar. Seit ihrem Entstehen im hellenistischen Ägypten 
bewegte sich die Alchemie in der Spannung zwischen 
hermetischer Wissensbewahrung und zugleich doch 
schriftlicher Wissensvermittlung und -tradierung. Dies 
schuf im 17.�Jahrhundert schließlich einen breiten Markt 
für gedruckte Alchemica, welcher sich besonders inten-
siv im deutschen Sprachraum ausprägte. Dieser Kon-
trast von Geheimwissen und öffentlicher Wissenschaft 
führte von Beginn an zu einem bemerkenswerten Cha-
rakteristikum alchemischen Schrifttums: zur Alchemie 
wurde zu allen Zeiten in hohem Maße in verdeckter�– 
anonym oder mit Pseudonymen oder Decknamen� – 
und sprachlich wie bildlich verschlüsselter Form publi-
ziert. Nur der eingeweihte Adept sollte Zugang zu den 
Inhalten haben, ihre eigentümliche Sprache, Zeichen 
und Bilder verstehen.

Mehr noch hat die symbolische Darstellung alchemi-
scher Inhalte über die Zeiten hinweg zu einem Gewirr 
von Metaphern und Bezeichnungen mit unterschied-
licher Bedeutung geführt. Auch dadurch, v. a. aber 
durch die Infiltrierung der Alchemie mit spekulativen 
naturphilosophischen und theologischen Gehalten 
mag sie jenen geheimnisumwitterten Status erlangt ha-
ben, den sie bis heute innehat und der ihr „sicher zur er-
staunlichen historischen Lebenskraft“ verhalf, wie dazu 
Hans-Werner Schütt meint. Diese Spezifität der alche-
mischen Wissensüberlieferung und die daraus resultie-
rende schwierige inhaltliche Zugänglichkeit der Quel-
len spielt für das in Vorbereitung befindliche Projekt 
einer systematischen inhaltlichen und vertieften forma-
len Erschließung nach Autoren und Texttraditionen eine 
entscheidende Rolle.

Lazarus Ercker: Aula Subterranea alias Probier Buch. Frankfurt 
1673. HAB: Od 4°23
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Rahmenprogramm

Das Projekt soll im Jahr 2015 eine fachwissenschaftliche 
Tagung begleiten. Schon im Spätsommer 2014 bringt 
eine Ausstellung an der Bibliothek den faszinierenden 
und vielschichtigen Erfahrungsraum der europäischen 
Alchemie, den immer auch die Aura des Magischen um-
gab, einer breiten Öffentlichkeit anhand der reichen 
Wolfenbütteler Bestände nahe. �i

Hermes Trismegistos, der sagenhafte Urvater der Alchemie, in: Daniel Stoltzius von Stoltzenberg: Viridarium chymicum. 
Frankfurt am Main 1624. HAB: 153.2 Phys.

Johann Isaac Hollandus: Die Hand der Philosophen mit ihren 
verborgenen Zeichen. Frankfurt 1667. HAB: Xb 5576
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Neuer Forschungsschwerpunkt: Frömmigkeit in Text und Bild�–  
Eine Gattung für alle Stände, Gebetbücher in Wolfenbüttel

Seit 2013 ist die Bibliothek im Begriff, die überaus rei-
chen frömmigkeitsgeschichtlichen Bestände der Bi-
bliothek einer neuen Bewertung zu unterziehen. Am 
Beispiel von Gebetbüchern zeigt sich, welch großes 
Potential eine eingehendere Beschäftigung mit den Be-
ständen zur Frömmigkeitsgeschichte für die Entwick-
lung neuerer Herangehensweisen und Fragestellun-
gen in sich bergen. Dazu gehört, dass die landläufige 
Annahme, wonach frühneuzeitliche Gebetbücher Aus-
druck einer sogenannten Volksfrömmigkeit seien, revi-
diert werden kann. Schon ein kursorischer Blick auf die 
überaus reiche Gebetbuchüberlieferung in der Herzog 
August Bibliothek zeigt, dass nicht wenige dieser Dru-
cke in lateinischer Sprache abgefasst sind, sich folglich 
an eine gebildete Leserschaft richteten. Die Pflicht zum 
individuellen Gebet bestand im Protestantismus für alle 

Abb.�1: Georg Rhau: Hortulus Animae, Lustgarten der Seelen. 
Nürnberg 1556. HAB: A: 1330 theol

Abb.�2: Handschriftlicher Eintrag, vermutlich von der 15-jährigen 
Sidonia (1577–1645), Herzogin von Braunschweig-Lüneburg, der 
älteren Schwester von Herzog August d. J. HAB: A:1330 theol

gesellschaftlichen Stände und umfasste Fürsten, Ge-
lehrte und Dienstleute gleichermaßen.

Autoren und Funktionen

Luther schuf mit seinem „Betbüchlein“ das erste pro-
testantische Gebetbuch, das viele Auflagen erfuhr und 
in der Bibliothek in der Erstausgabe von 1522 vorhan-
den ist. Zwar stellen unter den weiteren Autoren Pfar-
rer und Theologen die weitaus größte Gruppe dar, aber 
auch Humanisten, hochadelige Frauen, Dichter und Ju-
risten verfassten Gebetbücher, wie etwa der Wolfen-
bütteler herzogliche Kanzler Joachim Mynsinger von 
Frundeck (1514 –1588) mit seinem Betbüchlein (Wol-
fenbüttel 1566), das in der Forschung als lutherisches 
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Gebetbuch gilt, auch wenn es vor Einführung der Refor-
mation im Herzogtum gedruckt wurde.

In enger Verbindung mit ihrer pastoraltheologischen 
Arbeit in den Gemeinden entwickelten Theologen und 
Pfarrer insbesondere für Krisen wie Krankheit, Sterben 
und Tod tröstende Leitfäden, die helfen sollten, diese Si-
tuationen sinnhaft zu durchleiden. Die hohe Frequenz 
von Seuchen, Hunger und Kriegszügen machten das 
Sterben zu einer alltäglichen Erfahrung der Lebenden. 
Daher ist die Anzahl von Gebetbüchern, die für diese Si-
tuationen Trost vermitteln, hoch. Häufig benutzte Ge-
betbücher zeichnen sich zudem dadurch aus, dass sich 
in ihnen handschriftliche Einträge auf den unbedruck-
ten Seiten befinden. Ein Exemplar des Druckers Georg 
Rhau (1488 –1548) „Hortulus Animae, Lustgarten der 
Seelen“ (Nürnberg 1556) weist diese Spezifika auf: Ein-
gefasst in einem kunstvoll gestalteten Ledereinband mit 
geometrisch geflochtenem Muster, farbig und mit Gold 
abgesetzt, befindet sich darin offenbar ein Eintrag der 
15-jährigen Sidonia (1577–1645), Herzogin von Braun-
schweig-Lüneburg, der älteren Schwester von Herzog 

August d. J. (Abb.�1 und 2). Durch persönliche Einträge 
wurde der eigenen Gesinnung und der Beziehung zum 
Werk Ausdruck verliehen.

Insbesondere im 17.�Jahrhundert entwickelte die Gat-
tung Gebetbuch eine tiefgreifende berufs- und standes-
spezifische Differenzierung. Viele Gebete hatten eine 
geschlechterspezifische Ausrichtung und wandten sich 
an eine Mutter, einen Vater, eine Tochter usw. Gebetbü-
cher für Soldaten waren verbreitet und Gebete gegen 
die Türken in vielen Sammlungen enthalten. Der Dich-
ter und Bibliothekar in fürstlichen Diensten  Georg Neu-
mark (1621–1681), Mitglied der Fruchtbringenden Ge-
sellschaft, etwa verfasste ein literarisch anspruchsvolles 
Gebetbuch in Reimen für Frauen höherer Stände „Des 
Christlichen Frauenzimmers Geistliche Perlen-Krohne“ 
(1675), dessen Druck mit einem ausklappbaren Titelkup-
ferstich versehen ist (Abb.�3). Neben Gebeten für die ver-
schiedenen Tageszeiten und Feiertage finden sich bei 
Neumark Texte für verschiedene weibliche Standesper-
sonen und eine Abteilung mit Geschichten heroischer 
und heldischer Frauen, die  wiederum von  gereimten 

Abb.�3: Georg Neumark: Des Christlichen Frauenzimmers Geistliche Perlen-Krohne mit einem gefalteten Titelkupferstich.  
Nürnberg 1693. HAB Xb 8663
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Gebeten flankiert werden. Das „Perlenkrone“-Exem plar 
der Herzog August Bibliothek von 1693 war im späten 
19.�Jahrhundert im Besitz der Gräfin Bünau in Dresden. 
Es hat einen außergewöhnlich kostbaren durchbro-
chenen silbernen Einband und verweist damit auf den 
Stand der Besitzerin (Abb.�4).

Perspektiven

Die Herzog August Bibliothek verwahrt mehr als 3000 
gedruckte Gebetbücher, die immer wieder Gegenstand 
von Forschungen, Tagungen und Ausstellungen waren. 
Bei dem sich in Vorbereitung befindlichen Projekt wer-
den weniger die Verfasser als die Nutzer im Vordergrund 
stehen. Da die Gattung intensiv genutzt wurde, lässt sich 
ein Set von Fragen aufwerfen, das sich mit den durch die 
Texte angestoßenen religiösen Verinnerlichungsprozes-
sen befasst: Mit welcher ständisch konnotierten Moral 
wird das betende Subjekt gelenkt, welche Inhalte prä-
sentieren die Abbildungen, welche Feindbilder sollen 
verinnerlicht und welche Haltung in Krisen angenom-
men werden? Zudem kann der reiche Wolfenbütte-
ler Bestand weitere Auskunft über die Entwicklung der 
Gattung in den drei frühneuzeitlichen Jahrhunderten 
geben. Als Sammlungsgegenstand, Gabe und Objekt 
von Vererbung vermitteln sie symbolische Kraft, fami-
liale Verbindung und konfessionellen Auftrag. Das Pro-
jekt wird weitere Ergebnisse zur frühneuzeitlichen Text-, 
Bild-, Buch- und Dingkultur erzielen. �i Abb.�4: Silbereinband von Neumarks Perlen-Krohne, siehe Abb.�3
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Neues im Netz

70.000 Drucke des 17.�Jahrhunderts online

Dank der richtungsweisenden Förderung der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft konnte bereits ein 
großer Teil von den rund 300.000 im Verzeichnis der 
im deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des 
17.� Jahrhunderts (VD� 17) digitalisiert werden. Damit 
stehen heute bedeutende Teile unseres kulturellen Er-
bes mit Werken der Literatur sowie aus der Philosophie, 
Medizin, Recht und Theologie jedem Interessierten in-
zwischen online frei unter www.vd17.de zur Verfügung. 
Diese Leistung ermöglichte das Zusammenwirken von 
mittlerweile 18�deutschen Biblio theken, die, organisiert 
von der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, einem 
Masterplan zur Digitalisierung der Drucke des 17.�Jahr-
hunderts folgen. Im Rahmen dieses Programms, das die 
möglichst vollständige Digitalisierung der verzeichne-

Verzeichnis der im deutschen Sprachraum erschienenen Drucke des 17.�Jahrhunderts (www.vd17.de)

ten Werke vorsieht, überführt die Herzog August Biblio-
thek in einem auf drei Jahre angelegten Projekt etwa 
5.000 Werke der so genannten „Mainstream“-Literatur in 
digitale Form, wodurch sich die dann in der VD 17-Da-
tenbank zur Verfügung stehenden Digitalisate auf ins-
gesamt 70.000 summieren werden.

Nach dem Vorbild bereits durchgeführter Massen-
digitalisierungsprojekte wird die Herzog August Biblio-
thek im Laufe des Projekts insgesamt rund 750.000 Sei-
ten digitalisieren. Die Digitalisate werden dabei mit 
strukturellen Metadaten zur Navigation versehen und 
neben den bibliographischen Angaben wie Titel und 
Verfasser werden weitere Personen, Widmungsein-
träge und deren Verfasser sowie Gattungsbegriffe, wie 
Leichenpredigt oder Flugschrift, erfasst. �i
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Neuerscheinungen

Die deutsche Akademie des 17. Jahrhunderts: Frucht-
bringende Gesellschaft. Kritische Ausgabe der Briefe, 
Beilagen und Akademiearbeiten (Reihe I), Dokumente 
und Darstellungen (Reihe II). Begründet von Martin 
 Bircher�(†) und Klaus Conermann. Im Auftrag der Säch-
sischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig, in Ko-
operation mit der Herzog August Bibliothek Wolfen-
büttel herausgegeben von Klaus Conermann. Reihe�I, 
Abt.�A: Köthen, Abt.�B: Weimar, Abt.�C: Halle; Reihe� II, 
Abt.�A: Köthen, Abt.�B: Weimar, Abt.�C: Halle. In Kommis-
sion: De Gruyter.

Reihe I, Abt. A: Köthen, Bd. 6:
Briefe der Fruchtbringenden Gesellschaft und Beila-
gen: Die Zeit Fürst Ludwigs von Anhalt-Köthen 1617–
1650. 6. Bd.: 1641–1643. 
Unter Mitarbeit von Gabriele Ball und Andreas Herz he-
rausgegeben von Klaus Conermann. Leipzig 2013 (in 
Kommission: De Gruyter).
880 Seiten. Zahlreiche Abbildungen, gebunden, 179,95�€. 
ISBN 978-3-11-032294-1.

Der Hamburger Präliminarfrieden vom 21.� Dezem-
ber 1641 weckte große Hoffnungen auf einen baldi-
gen Universalfrieden. Da es aber zu keiner Waffenstill-
stands-Vereinbarung kam, setzte sich der Krieg bis 1648 
unvermindert fort. Vor diesem Hintergrund trat die 
Fruchtbringende Gesellschaft auch in den Jahren 1641 
bis 1643 für eine zivile Ethik des Konfliktausgleichs ein. 
Dabei enthüllt etwa Fürst Ludwigs Briefwechsel wich-
tige Informationen über politische Allianzen innerhalb 
und außerhalb des Reichs. Den großen Reformpro-
jekten der ersten Hälfte des 17.�Jahrhunderts schließt 
sich die Übersetzung eines antipäpstlichen Skandal-
buches des katholischen Priesters Ferrante Pallavicino,  
Il  divorzio  celeste (1643), an. Wegen seiner scharfsin-
nigen Kritik an Papst Urban VIII. wurde dieser Satiri-
ker 1644 enthauptet. Wohl ein Fruchtbringer, der re-
formierte Gesandte Georg Hans von Peblis, hatte das 
Buch noch im Erscheinungsjahr des Originals unter 
dem Titel Himmelische Ehescheidung verdeutscht. In 
den Jahren seit 1641 entwickelte sich der Wolfenbüt-
teler Hof zum bedeutendsten Mittelpunkt der Gesell-
schaft neben der Zentrale Köthen. Neben Schottelius 
sind hier der Hofmeister Carl Gustav von Hille, über den 
die fruchtbringerische Korrespondenz größtenteils lief, 
und der Hofmarschall Franz Julius von dem Knesebeck 
zu nennen, der mit seinen Dreiständige Sinnbildern 
(1643) ein ganz „zu Fruchtbringendem Nutze“ verfass-
tes Emblembuch vorlegte. Herzog August selbst trat 

mit einer ambitionierten Bibel harmonie hervor, für die 
er in Johann Valentin  Andreae einen irenisch gesinn-
ten theologischen Ratgeber fand. Ausgehend von An-
dreae zeigt uns der Brief des Joachim Morsius an Jo-
achim Jungius vom 26.8.1643, wie in einem histori-
schen Echo ein bis an die Ränder Europas verzweigtes 
Geflecht reformerischer Projekte auf den Gebieten der 
Frömmigkeit, der Bildung und der gesellschaftlichen 
Verhältnisse überhaupt entstanden war. In der Sprach-
debatte verlagerten sich die Schwerpunkte auf die Ge-
biete der Prosodie, der Lexik, der Rechtschreibung und 
Poetik. Zu den interessanten literaturgeschicht lichen 
Entdeckungen gehört im vorliegenden Band ein Zeug-
nis früher Beschäftigung mit Corneilles bahnbrechen-
dem Drama Le Cid.

So machen die Briefe und Dokumente dieses Ban-
des die Fruchtbringende Gesellschaft erneut als ein 
speculum saeculi in vielfältiger Facettierung sichtbar. 
Ku mulierte Glossare, Sach- und Personenregister er-
schließen Quellen und Kommentare. Nützliche Hilfen 
be sonders zur Mitgliederschaft der Akademie sind inzwi-
schen auch abrufbar im Projekt-Portal http://www.die- 
fruchtbringende-gesellschaft.de.
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Ausstellungskataloge  
der Herzog August Bibliothek

Wurzel, Stamm, Krone

Fürstliche Genealogie in frühneuzeitlichen Druckwerken

von Volker Bauer

Nr. 97. 2013. 288 S. mit 115 Farbabb.  
978-3-447-06997-7, geb. € 39,80

Die Herrschaftsausübung in Mittelalter und früher Neuzeit 
war in hohem Maße mit der Abstammung von und der Zu-
gehörigkeit zu einem Fürstenhaus verbunden. Die Ver-
wandtschaftsverhältnisse des Hochadels waren daher von 
eminenter politischer Brisanz, und dasselbe gilt auch für 
die  damit befasste Wissenschaft der Genealogie. Aus die-
sem Grund entstand vom späten 15. bis ins ausgehende 
18.�Jahrhundert eine kaum zu überblickende Menge ein-
schlägiger Drucke, welche die Beziehungen in und zwi-
schen den einzelnen Herrscherhäusern in Textform, als 
graphisches Schema oder im Bild darstellten. Um die häu-
fig komplizierten Familienverhältnisse auf einer begrenz-
ten Papier- oder Pergamentfläche abzubilden, nutzte die 
Genealogie ein vertrautes Modell: den Baum in all seinen 
Variationen, von denen der Stammbaum nur die bekann-
teste Möglichkeit ist.

Die Ausstellung Wurzel, Stamm, Krone: Fürstliche Genea-
logie in frühneuzeitlichen Druckwerken zeigt in über 50 Ex-
ponaten, die den Zeitraum vom 8. bis zum 18.�Jahrhundert 
überspannen, wie vielfältig die Baumstruktur in den früh-
neuzeitlichen Druckwerken, aber auch schon in mittelal-
terlichen Handschriften eingesetzt wurde.

Sie stellt überdies auch die unterschiedlichen Zwecke 
und Anlässe vor, denen sich die genealogischen Schriften 
verdanken, die ebenso der Rechtfertigung fürstlicher Herr-
schaft wie später der Kritik daran dienten. Außerdem bie-
ten sie einen tiefen Einblick in die Denkmuster und kultu-
rellen Werte der Vergangenheit.

Der vorliegende Katalog dokumentiert nicht nur die in-
tellektuelle Differenziertheit und das darstellerische Raffi-
nement der präsentierten Objekte,  sondern auch den äs-
thetischen Reiz, den die Verbindung von Informations-

Ausstellungskataloge   
der HAB Nr. 97

vermittlung und Bildlichkeit ausstrahlt. Darüber hinaus 
verknüpft er die genealogischen Darstellungen mit der 
frühneuzeitlichen Herrschafts-, Wissens- und Medienord-
nung und vertieft so unsere Kenntnisse von der Bedeutung 
der Dynastien im vormodernen Europa. Außerdem legt er 
Zeugnis ab von der exzeptionellen Breite und Tiefe der 
hand- und druckschrift lichen Überlieferung, welche die 
Herzog August Bibliothek bis heute pflegt, verwahrt und 
für Forschung und Öffentlichkeit bereithält.

Rosenkränze und Seelengärten

Bildung und Frömmigkeit  
in niedersächsischen Frauenklöstern

herausgegeben von Britta-Juliane Kruse

Nr. 96. 2013. 348 S. mit 205 Farbabb.  
978-3-447-06813-0, geb. € 39,80

Bereits im Mittelalter waren die niedersächsischen Frauen-
klöster als Orte gelehrter Bildung und einer vielfältigen 
Frömmigkeitspraxis bekannt: Nonnen beteten Rosen-
kränze und lasen in einem frühen „Bestseller“, dem Hortulus 
animae, zu Deutsch das „Seelengärtlein“. Im Rahmen dieser 
Ausstellung werden viele Gegenstände aus der Klosterkul-
tur erstmals gemeinsam und in gegenseitiger Ergänzung 
gezeigt. Der reich bebilderte Katalog enthält kurze und in-
formative Essays mit aktuellen Forschungsergebnissen zur 
Gründungsgeschichte der Konvente und deren prächtiger 
Ausstattung, zu den vielstimmigen Gesängen der Non-
nen oder ihren großartigen Fertigkeiten in der Textilkunst. 
Diese bündigen Ausführungen ergänzen gut lesbare Be-
schreibungen herausragender einzelner Objekte, wobei 
sich viele Querbezüge ergeben, die zum Weiterlesen und 
Nachschlagen geradezu einladen. Vermittelnde Medien 
über die weibliche Seite des klösterlichen Lebens sind er-
haltene, von Nonnen geschriebene und gesammelte Bü-
cher, bieten diese doch die Möglichkeit, ihre Lebensverhält-
nisse, Interessen und Denkweisen genauer kennenzuler-
nen. Jahrhunderte später zwischen den Seiten entdeckte 
Lesezeichen, medizinische Rezepte oder Andachtsobjekte  
führen uns Alltag und  Frömmigkeitspraktiken dieser 

Ausstellungskataloge   
der HAB Nr. 96



Neuerscheinungen  |  53

Frauen in Musik, Text und Bild sehr anschaulich vor Augen. 
Allen, die sich fragen, wie diese historischen Bücher nach 
heutigen Fragestellungen, Methoden und modernen tech-
nischen Möglichkeiten ihre Besonderheiten preisgeben, 
bietet der Katalog interessante Einsichten, überraschende 
Ergebnisse und überzeugende Antworten.

Wolfenbütteler Forschungen

Theologe 
Erbauungsschriftsteller 
Hofprediger

Joachim Lütkemann in Rostock und Wolfenbüttel

von Christian Deuper

Bd. 136. 2013. 404 S. mit 5 s/w-Abb. 
978-3-447-10012-0, € 78,–

Der 1608 im vorpommerschen Demmin geborene Joachim 
Lütkemann wirkte zunächst fast 20 Jahre in Rostock als Pre-
diger der St. Jacobigemeinde und als Professor der Meta-
physik an der Universität. Bereits in dieser Zeit trat er als Er-
bauungsschriftsteller hervor. Im Jahre 1649 geriet er in eine 
heftige universitäre Kontroverse über die Frage, ob Chris-
tus in den drei Tagen zwischen Karfreitag und Ostern wah-
rer Mensch gewesen sei – was Lütkemann verneinte und 
sich damit den Zorn des Herzogs zuzog, der ihn schließ-
lich aller Ämter enthob und des Landes verwies. Der Ge-
scholtene fand Zuflucht bei Herzog August dem Jüngeren 
in Wolfenbüttel, wo er bis zu seinem frühen Tode 1655 als 
Geistlicher und vor allem als Reorganisator des Kirchenwe-
sens im Fürstentum nach dem Großen Kriege wirkte. Durch 
seine Erbauungsschriften und geistreichen Predigten 
wirkte er bis in die privaten religiösen Zusammenkünfte 
bei Philipp Jacob Spener und die Hallesche Mission hinein 
und kann somit als Übergangsfigur zwischen Orthodoxie 
und Pietismus gelten.

Diese Studie zeichnet unter größtmöglicher Berücksich-
tigung der erreichbaren Quellen und in steter Auseinan-
dersetzung mit der bisher eher punktuellen Forschung Le-
ben und Wirken des bisher wenig beachteten Theologen 
nach. Dabei werden seine wissenschaftlichen Texte, die 

Wolfenbütteler Forschungen  
Band 136

Rostocker christologischen Streitigkeiten, die im Pietis-
mus rezipierten und weitverbreiteten Erbauungsschriften, 
die seinerzeit erfolgreichen Predigten und die für Braun-
schweig-Wolfenbüttel relevanten Kirchenordnungen de-
tailliert betrachtet und vor dem Hintergrund des Lebens 
und der Zeit Lütkemanns analysiert. Nicht zuletzt wird 
auch auf die oftmals als Zeugnis für die lutherische Obrig-
keitskritik im 17. Jahrhundert angeführte Regentenpredigt 
ein neues Licht geworfen.

Gestalten des Deismus in Europa

herausgegeben von Winfried Schröder

Bd. 135. 2013. 292 S. 
978-3-447-10011-3, € 69,–

Zu den philosophie- und theologiegeschichtlichen Forma-
tionen, denen in der Zeitspanne zwischen dem späten 16. 
und dem 18. Jahrhundert die Überwindung der vormoder-
nen Welt die wichtigsten Impulse verdankt, gehört ohne 
Zweifel der Deismus. Seine Leitideen sind der Gedanke der 
Suffizienz einer um moralische Vorschriften zentrierten ‚na-
türlichen‘ Religion, die aus bloßer Vernunft zugänglich ist, 
die Überflüssigkeit einer übernatürlichen Offenbarung und 
die daraus abgeleitete Forderung nach Toleranz und Denk-
freiheit. Diese Ideen weisen den Deismus geradezu als „die 
Religionsphilosophie der Aufklärung“ (Ernst Troeltsch) aus. 
Die maßgebliche Rolle, die der Deismus im Modernisie-
rungsprozess der frühneuzeitlichen Philosophie – und der 
europäischen Kultur im weiteren Sinne – gespielt hat, ist 
seit langem bekannt. Und doch fehlt es an einem differen-
zierten Gesamtbild. In den letzten Jahrzehnten sind jedoch 
wichtige Forschungserträge erzielt worden, die eine Syn-
these als überfällig erscheinen lassen. Zudem hat die Deis-
mus-Forschung in jüngerer Zeit etliche Desiderate festge-
stellt, deren Behebung teilweise bereits in Angriff genom-
men worden ist. Die Bündelung der bereits erarbeiteten 
Teilergebnisse zu einer allgemeinen Positionsbestimmung 
des Deismus in der Kultur-, Ideen- und Geistesgeschichte 
der frühen Neuzeit ist das Ziel der in diesem Band versam-
melten Beiträge eines�– aus Anlass des 80. Geburtstags von 
Günter Gawlick veranstalteten – Arbeitsgesprächs an der 
Herzog August-Bibliothek im Juni 2010

Wolfenbütteler Forschungen  
Band 135
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Arznei und Confect

Medikale Kultur am Wolfenbütteler Hof 
im 16. und 17.�Jahrhundert

von Gabriele Wacker (†)

Bd. 134. 2013. 608 S. mit 71 s/w-Abb. und 37 Diagrammen
978-3-447-06801-7, € 98,–

Die medikale Kultur am Wolfenbütteler Hof zwischen dem 
16. und dem frühen 18.� Jahrhundert steht im Zentrum 
dieser Monographie, wobei ins besondere die überliefer-
ten Apothekenrechnungen als Quelle ausgewertet wer-
den. Die registrierten Arzneimittellieferungen geben Auf-
schluss über Medi kationszusammenhänge und -abläufe, 
historische Tendenzen im Umgang mit Arzneimitteln so-
wie einzelne gut dokumentierte Sonderfälle.

Beleuchtet werden die Zusammenhänge zwischen Her-
stellung und Distribution von Arzneimitteln am Wolfen-
bütteler Hof, die interpersonalen Beziehungsnetze und 
die Bestallungen ausgewählter Ärzte und Apotheker. An-
hand der angewandten Präparate und Substanzen kann 
man Rückschlüsse auf spezifische Krankheiten am Hof zie-
hen. Dabei geht die Autorin auch der Frage nach, ob und 
inwieweit sich die Medikation an ständischen Kriterien ori-
entierte. Während die Mitglieder des Herzogshauses be-
vorzugt zur� Krankheitsvorbeugung und -vermeidung be-
handelt wurden, erhielten die Mitglieder des Hofstaates 
erst dann medikamentöse Behandlung, wenn sie krank-
heitsbedingt ihre Aufgaben nicht mehr erfüllen konnten. 
In Seuchenzeiten hingegen scheint man die Medikation 
weniger nach sozialer Schicht differenziert zu haben, da 
die Hofapotheke dann das Funktionieren der Gesundheits-
pflege des gesamten Hofes garantieren musste.

Wolfenbütteler Forschungen  
Band 134

Wolfenbütteler Mittelalter-Studien

Der Bernward-Psalter im Wandel der Zeiten

Eine Studie zu Ausstattung und Funktion

von Monika E. Müller

mit Beiträgen von Almuth Corbach, Robert Fuchs und 
Doris Oltrogge

Bd. 23. 2013. 384 S. mit 32 Farbabb. und 77 s/w-Abb.
978-3-447-10013-7, € 98,–

Bischof Bernward von Hildesheim (um 960 bis 1022) ließ 
den nach ihm benannten Psalter Anfang des 11. Jahrhun-
derts vom Regensburger Diakon Guntbald ausführen, von 
dem sich aus Hildesheim drei weitere liturgische Pracht-
handschriften erhalten haben. Bernward schrieb zwar den 
Psalter nicht selbst, wie das mehrfach das Michaelisklos-
ter durch namentliche Zusätze glauben machen wollte. 
Gleichwohl lässt die Qualität der Schrift und des Buch-
schmucks ihn als einen Auftraggeber und bedeutenden 
Kirchenmann erscheinen, der die notwendigen Beziehun-
gen und Möglichkeiten zur Anwerbung eines auswärti-
gen hochkarätigen Schreibers und Initialenmalers wie 
Guntbald besaß. Auch die besondere Textausstattung der 
Handschrift, d.h. die zusätzliche Aufnahme der Bußpsal-
men sowie zweier Formulare für das Stundengebet an Os-
tern und zu Ehren der hl. Dreifaltigkeit, lässt auf seine Ein-
flussnahme schließen.

Der Psalter wurde der Wissenschaft erst durch den 
Erwerb für die Herzog August Bibliothek im Jahre 2007 
zugänglich, seine Analyse zum Gegenstand eines For-
schungsprojekts gemacht. Abgesehen von mehreren Ein-
zelbeiträgen und der Präsentation der Handschrift in der 
durch die Kultur stiftung der Länder herausgegebenen 
Patrimonia-Reihe war sie bislang nicht erforscht worden. 
Diese Lücke schließt die Monographie der Wolfenbüt-
teler Mittelalter- Studien. Analysiert werden mittels einer 
interdisziplinären Vorgehensweise Aspekte der Kodiko-
logie, Paläographie, Kunstgeschichte, Hagio graphie und 
der Text redaktion, darüber hinaus aber auch ihre Posi-
tion hinsichtlich der liturgiegeschichtlichen Entwicklung 
des Breviers. Berücksichtigt werden außerdem Aspekte 

Wolfenbütteler 
Mittelalter-Studien 
Band 23
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terarische, künstlerische und architektonische Zeugnisse 
einen weiteren wertvollen Zugang zum Armutsverständ-
nis der frühen Neuzeit.

The Palatine Wedding of 1613:
Protestant Alliance and Court Festival

edited by Mara R. Wade and Sara Smart

Bd. 29. 2013. 662 S. mit 21 Farbabb. und 84 s/w-Abb.
978-3-447-10014-4, € 108,–

The wedding in 1613 of Elizabeth Stuart and Elector Pala-
tine Friedrich�V was an event of immense diplomatic, con-
fessional, and cultural significance. This volume, the first in-
terdisciplinary treatment of this celebration of Protestant 
union, is unique in the scope of its approach to the magnif-
icent spectacles, beginning in London and ending in Hei-
delberg, that were staged to mark the occasion. The study 
situates the wedding in its broadest context, exploring the 
pan-Protestant hopes it inspired and the rich cultural ex-
change it triggered. 

The editors have assembled a team of international 
contributors whose wide-ranging expertise integrates the 
pan-European aspects of the topic in a way that no  single 
monograph could accomplish. The twenty-three contribu-
tions introduce new archival and printed source materi-
als, offering a wealth of fresh insights. Among the  aspects 
addressed here are Elizabeth’s childhood, the diverse lit-
erary expression that accompanied the marriage, and 
the issue of court ceremonial, in this case with an added 
gender aspect in that the bride claimed precedence over 
her husband. Analysis of diplomatic correspondence 
and city records reveals external views on the alliance. 
A particular strength of the volume is its polycentric view, 
showing the connections linking Scotland, Denmark, the 
Netherlands, and the Palatinate. The detailed scholarship is 
animated by illustrations, many of them little known. 

The volume addresses a broad audience – scholarly as 
well as general –  across a range of disciplines and inter-
secting interests.

Wolfenbütteler Abhandlungen 
zur Renaissanceforschung  
Band 29

des Kulturtransfers sowie die im Laufe der Jahrhunderte 
veränderte Nutzung und Wertschätzung der Handschrift 
als Zeugnis Bischof Bernwards. Kunsttechnologische Bei-
träge aus der Perspektive der Restaurierung sowie der 
Farb- und Pigmentanalyse runden den Band ab. 

Wolfenbütteler Abhandlungen 
zur Renaissanceforschung

Armut in der Renaissance 

herausgegeben von Klaus Bergdolt, Lothar Schmitt 
und Andreas Tönnesmann

Bd. 30. 2013. 336 S. mit 10 Farbabb., 74 s/w-Abb. und 5 Tabellen
978-3-447-10017-5, € 92,–

Armut hat dort, wo sie sich während der Renaissance mit 
ihren vielen Gesichtern zeigte, immer wieder historisch 
fassbare, zeittypische Reaktionen hervorgerufen. Die in 
christlicher Glaubenspraxis und sozialem Handeln veran-
kerte Armenfürsorge war dies- und jenseits der Alpen ein 
bedeutendes Bewährungsfeld der nachmittelalterlichen 
Gesellschaft. Im Zuge der Reformation mussten dafür vie-
lerorts grundlegend neue Organisationsweisen gefunden 
werden.

Wie jedoch wurden in Italien und im Alten Reich vom 
14. bis zum 18. Jahrhundert entsprechende individuelle 
und kollektive Formen entwickelt, Armut zu lindern, aber 
auch unerwünschte Begleiterscheinungen zu regulieren? 
Dieser Frage hat sich im Wolfenbütteler Arbeitskreis für Re-
naissanceforschung ein internationales Expertenteam ge-
widmet. Die im vorliegenden Band vereinten Ergebnisse 
beruhen einerseits auf prägnanten Fallstudien, anderer-
seits auf der Auswertung umfassender Archivbestände. 
Sie machen deutlich, welche sozialen Herausforderungen 
mit Armut einhergingen und wie ihnen mit karitativen Mit-
teln begegnet wurde. Sie zeigen überdies, dass in Texten, 
Bildern und Bauten ästhetische Positionen erprobt wur-
den, um der Armut im kulturellen Diskurs der Epoche Aus-
druck zu verleihen. Denn da die anonyme Masse der Ar-
men in Quellen nur selten zu Wort kommt, bieten auch li-

Wolfenbütteler Abhandlungen 
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Heroen und Heroisierungen 
in der Renaissance 

herausgegeben von Achim Aurnhammer 
und Manfred Pfister

Bd. 28. 2013. 340 S. mit 44 s/w-Abb. und 8 Farbabb.
978-3-447-06772-0, € 88,–

In der Renaissance kam es europaweit zu einer grundsätz-
lichen Neube wertung und Pluralisierung des Heroischen: 
Einerseits setzte eine intensive Wiederbelebung antiker 
Helden-Vorstellungen ein, die nicht zuletzt die fürst liche 
und monarchische Selbstdarstellung prägte; anderer-
seits erschütterte die Konfessionsspaltung den etablierten 
 Kanon von Werten, an denen sich heroische Leistung mes-
sen ließ, und wuchs die Skepsis gegenüber einem nur mili-
tärischen Heldenkodex. 

Die Beiträge des interdisziplinären Sammelbandes un-
tersuchen die Kon struktion und die medialen Bedingun-
gen von Helden-Bildern in Geschichte, Kunst, Literatur 
und Wissenschaft der Renaissance: Figuren wie Herrscher 
und Krieger, heroische Frauen, humanistische Geisteshel-
den, Reformatoren und Heilige zeigen die synchrone Viel-
falt in dieser Schlüssel epoche des europäischen Helden-
diskurses.  

Wolfenbütteler Abhandlungen 
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Wolfenbütteler Arbeiten 
zur Barockforschung

Spiegel einer Christlichen vnd 
friedsamen Haußhaltung

Die Ehe in der populären Druckgraphik 
des 16. und 17. Jahrhunderts

von Kristina Bake

Bd. 49. 2013. 512 S. mit 106 s/w-Abb.
978-3-447-06629-7, € 128,–

Flugblätter thematisieren seit dem 16. Jahrhundert ver-
stärkt das Verhältnis der Geschlechter � speziell in der Ehe, 
Schnittstelle von Sexualität und Emotionalität mit Öko-
nomie und Religion. Dargestellt werden die Partnerwahl, 
die gute und die schlechte Ehe, welche im Kampf der Ge-
schlechter bzw. in der Verkehrten Welt gipfelt. Eheliche 
Liebe wird ebenso behandelt wie der Ehebruch. Das Ideal 
und seine Verkehrung bilden die Pole der Darstellungen, 
Glück und Unglück werden miteinander kontrastiert.

Die oft satirisch überspitzten Drucke dienten beiden 
Geschlechtern zur Kompensation von Ängsten und Diszi-
plinierungszwängen, aber auch zur Selbstvergewisserung 
hinsichtlich geltender Normen durch Distanzierung von 
dem Dargestellten. Sie dienten nicht dem Durchdenken 
alternativer Lebensmodelle, da Veränderungen immer nur 
als Umkehrung des Vorhandenen evoziert werden. Mit der 
Bestätigung klarer Hierarchien orientieren sie sich an ei-
nem traditionellen Herrschaftsverständnis, charakterisie-
ren das Verhältnis der Geschlechter als naturgegeben und 
bestätigen die existierende Ordnung. 

Insbesondere bei der Darstellung von Konflikten offen-
baren sich die mit der Ehe verbundenen Emotionen. Beide 
Geschlechter waren spezifischen gesellschaftlichen Erwar-
tungen und Zwängen ausgesetzt. 

Die Drucke, welche zur Selbstreflexion anregen sollten, 
lieferten einen einzigartigen Anteil zu der seit dem Spät-
mittelalter andauernden europaweiten Diskussion um das 
Verhältnis der Geschlechter. Sie dienten nicht nur der War-
nung, Distanzierung und Kompensation, sondern befes-
tigten durch ihre massenhafte Verbreitung Sichtweisen, 

Wolfenbütteler Arbeiten 
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welche ihrerseits die Wahrnehmung der Realität prägten 
und an der Etablierung von Normen mitwirkten. Die in ho-
hen Auflagen produzierten Flugblätter griffen gängige Ge-
schlechterstereotypen auf und trugen gleichzeitig zu de-
ren Verbreitung bei. 

Die Blätter, die sich häufig den problematischen Aspek-
ten der Ehe widmen, müssen ebenso als Ausdruck virulen-
ter Probleme der frühneuzeitlichen Gesellschaft verstan-
den werden, wie als Versuch, diese zu bewältigen. 

Barocke Bildkulturen 

Dialog der Künste in Giovan Battista Marinos „Galeria“

herausgegeben von Rainer Stillers und Christiane Kruse

Bd. 48. 2013. 488 S. mit 35 s/w-Abb. und 8 Farbabb. 
978-3-447-06628-0, € 98,–

Giambattista Marino hat mit La Galeria (1619) den ersten 
neuzeitlichen Zyklus von Dichtungen über Werke der bil-
denden Kunst geschaffen. Mit 18 Drucken im 17. Jahrhun-
dert gehörte das Werk zu den bekanntesten lyrischen Zyklen 
seiner Zeit. Im Kontext der gegenwärtigen Bild-Text-Diskus-
sion gewinnt die Galeria eine Aktualität, die in dem vorlie-
genden Band von Literatur- und Kunstwissenschaftlern/-
innen sichtbar gemacht wird. Im interdisziplinären Zugang 
von Literatur- und Kunstwissenschaft werden über den 
hinlänglich diskutierten „paragone“ hinaus insbesondere 
der zum Verständnis barocker Kunst spezifische bild- und 
rezeptionstheoretische Gehalt der Galeria erschlossen. 
Das neue Erkenntnisinteresse an der barocken Bildkultur 
erfordert einen bildwissenschaftlichen und kulturanthro-
pologischen Zugang, den Marinos Text im Dialog mit den 
in ihm rezipierten bzw. fingierten Kunstwerken wie kein 
zweiter eröffnet. Die Schnittstellen dieses Dialogs sind 
die Bilder und der Mensch als Bilder rezipierendes Sub-
jekt. Die imaginierten Bilder und ihr doppelter Bezug zur 
Medialität, den die Galeria durchgängig thematisiert, wer-
den an die im Text aufgerufenen (realen oder fingierten) 
Kunstwerke (Gemälde, Skulpturen usw.) gebunden und im  
poetischen Text fixiert. Diese doppelte Medialität der Bil-
der ist die Voraussetzung für das neue Potenzial barocker 

Wolfenbütteler Arbeiten  
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Bildlichkeit, das dem Rezipienten das Kunstwerk mit seiner 
ganzen Leistungsfähigkeit über den lyrischen Text nicht 
nur visuell-imaginativ, sondern auch emotional-körperlich 
erschließt. Die kulturanthropologische Bedeutung des Tex-
tes liegt somit in der Zentral stellung des Subjekts, das über 
den Rezeptionsprozess von Werken der bildenden Kunst 
die machtvolle Wirkung der Bilder erfährt.

Wolfenbütteler Schülerseminare

Lessing-Journal

Junge und jüngste Forscher auf Lessings Spuren  
in Wolfenbüttel

herausgegeben von Madeleine Kiehlmann  
und Wilfried Seyfarth

2013. 195 S. mit 63 s/w-Abb. und 9 Farbabb. 
978-3-447-06968-7, € 12,–

Seit 30 Jahren werden an der Herzog August Bibliothek 
die „Wolfenbütte ler Schülerseminare“ veranstaltet. Dieses 
Angebot für Schülerinnen und Schüler der gymnasialen 
Oberstufe war damit deutschlandweit das erste einer wis-
senschaftlichen Bibliothek. Im Rahmen dreitägiger Semi-
nare wird dabei den Schülern mittels einer speziellen The-
matik das wissenschaftliche Arbeiten nahegebracht.

Eines der beliebtesten Themen ist das Leben und Werk 
Gotthold Ephraim Lessings, der selbst als Bibliothekar an 
dieser Bibliothek tätig war und in Wolfenbüttel zwei seiner 
Dramen verfasste.

Somit lag es nahe, Texte von Schülern aus den Schü-
lerseminaren der Jahre zwischen 1986 und 2011 in einer 
Textsammlung zusammenzustellen, die den Titel Lessing-
Journal trägt. Diese Texte umfassen feuilletonistische Ar-
tikel, fiktive Briefwechsel und Interviews sowie einen Aus-
zug aus  einer Facharbeit und lassen allesamt Lessing als 
Menschen greifbar erscheinen.  Folgende Themen werden 
dabei behandelt: Lessings Leben, seine Werke (Emilia Ga-
lotti, Minna von Barnhelm, Nathan der Weise, die Fabeln), 
 Frauen zu Lessings Zeit, Theater zu Lessings Zeit, Lessings 
Wirkung, das Erlebnis Wolfen büttel.

Wolfenbütteler  
Schülerseminare
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Wolfenbütteler Bibliotheks-Informationen

Augusta

Wolfenbütteler Bibliotheks-Informationen 
Jg. 37 (2012)

herausgegeben von der Herzog August Bibliothek

2013. 50 S. mit 53 meist farbigen Abb.   
(ISSN 0931-4032)

Die Wolfenbütteler Bibliotheks-Informationen (WBI) sam-
meln Reden und Kurzberichte zu Ereignissen des jeweils 
vergangenen Jahres. Das Heft wird von der Herzog August 
Bibliothek herausgegeben und erscheint seit dem Jahres-
heft für 2010 (2012) in neuer Aufmachung und mit erwei-
tertem Titel: Augusta. Wolfenbütteler Bibliotheks-Informatio-
nen. Es hat das Format DIN A4, ist geklammert und wird 
allen an den Veranstaltungen der HAB Interessierten kos-
tenlos zugesandt. 

Augusta, Jg. 37
(Januar – Dezember 2012)

Aus dem Inhalt:

Titelthema: Dem kulturellen Gedächtnis auf der Spur: On-
Site Storage und Vorbereitung für den Augenblick

Ein Rückblick auf 55 Jahre Bestandserhaltung in Wolfen-
büttel: „Der Schimmel im Haus macht mir seit langem Sor-
gen“

Gespräch mit den Senior Fellows: „Von zuhause neues Ma-
terial erschließen“; „Nicht im dunklen Kämmerchen, son-
dern im Echtzeit-Gespräch“

Ausstellungen: Unter Minervas Schutz. Bildung durch 
Kunst in Joachim von Sandrarts  „Teutscher Academie“; 
Lesereise durch die Bücher von Eckhard Froeschlin; Emil 
Siemeister: Sein und Schein in Buchgestalt; Clemens- 
Tobias Lange: Gemeint ist das Unsichtbare

Neuerwerbungen 

Wissenschaftliche Veranstaltungen: Arbeitsgespräche; 
Sommerkurs; Europa-Kolleg

Stipendiaten und Gäste

Neuerscheinungen
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